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Editorial
Sehr geehrte Damen und Herren,

liebe Mitglieder,

der Immobilienbranche geht es gut. Erfreulich ist, dass sich diese Entwicklung nicht nur 

auf den Hotspot München bezieht, sondern viele Regionen und Mittelzentren in Bay-

ern umfasst. Unser Bayerischer Immobilientag in Nürnberg und unsere Veranstaltung 

zur energetischen Modernisierung in Rosenheim haben das bestätigt.

Die Gründe für die positive Entwicklung sind Ihnen bestens bekannt. Doch gerade in 

guten Zeiten müssen die richtigen Maßnahmen getroffen werden, um die gesellschaft-

lichen Herausforderungen nachhaltig zu lösen: verbesserte steuerliche Abschreibungen 

auf Bundesebene, erweiterte Spielräume zur Nachverdichtung in Innenräumen von Städ-

ten und Gemeinden durch Änderungen im Baugesetzbuch und vereinfachte, schnellere 

Genehmigungsverfahren sowie pragmatische Lösungen auf kommunaler Ebene. 

Maßnahmen wie die geplante Mietpreisbremse, Verschärfungen von Neubaustan-

dards, steigende Anforderungen im Schallschutz und übertriebene Verwaltungsvor-

schriften sind offensichtlich nicht der Weg zum Ziel. Den politisch Verantwortlichen 

muss klar sein, dass negative Folgen durch das derzeit niedrige Zinsniveau verdeckt 

und die Auswirkungen erst in einigen Jahren sichtbar werden – dies kann schnell 

über eine Wahlperiode hinausgehen. 

Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Lesen unseres Magazins.

Andreas Eisele,  

Präsident BFW Landesverband  

Bayern e.V.

Dr. Thomas Geppert,  

Geschäftsführer BFW Landesverband 

Bayern e.V.

Andreas Eisele		

Präsident des BFW Bayern
Dr. Thomas Geppert

Geschäftsführer des BFW Bayern
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Gespräche über Zielkonflikte 

zwischen Politik und Wirtschaft

Delegation des BFW Bayern in Brüssel

Eine achtköpfige Delegation des BFW 

Bayern hat Anfang Mai die europäische 

Hauptstadt Brüssel besucht, um dort 

politische und immobilienwirtschaftliche 

Gespräche zu führen. „Uns war es wichtig, 

die bestehenden Kontakte auszubauen 

und neue aufzubauen. Immer mit dem 

Ansatz, dass wir Herausforderungen 

unserer Mitgliedsunternehmen und Ziel-

konflikte zwischen Politik und Wirtschaft 

ansprechen“, sagt der Präsident des BFW 

Bayern, Andreas Eisele.

Gesprächspartner waren unter anderem Dr. 

Jiři Buriánek, Direktor des Bereich Transport, 

Telekommunikation und Energie im General-

sekretariat des Rats der Europäischen Union, 

David Chmelik, Referent bei der Europäischen 

Kommission im Bereich Haushalt sowie Präsi-

dent des Deutsch-Belgischen Klubs, Christian 

Weinberger, tätig bei der Europäischen Kom-

mission im zuständigen Bereich für kleine 

und mittelständische Unternehmen und die 

Förderung der unternehmerischen Initiative, 

Markus Stock, Leiter der Wirtschaftskammer 

Österreich, Dr. Johannes Urban vom Bayeri-

schen Staatsministerium des Inneren, für Bau 

und Verkehr in der Vertretung des Freistaats 

Bayern bei der Europäischen Union, Dr. Ulrich 

Paetzold, Hauptgeschäftsführer der FIEC, 

Dr. Ingo Friedrich, Ehrenpräsident der SME 

Europe und Präsident des Europäischen Wirt-

schaftssenats, Christian Forstner, Leiter der 

Hanns-Seidel-Stiftung in Brüssel sowie Ralph 

Kamphöhner, Direktor International trade and 

wholesale bei Eurocommerce.

  Treffen mit Dr. Johannes Urban

Der Besuch in Brüssel hat den Teilnehmern 

die Bedeutung der Europäischen Union 

und der von ihr gesetzten Rahmenbedin-

gungen insbesondere im wirtschaftlichen 

und rechtlichen Bereich vor Augen geführt. 

Für die Immobilienwirtschaft bedeutsame 

Themen wie Energieeffizienz, Mobilität und 

Demografie werden zunehmend auf Brüsse-

ler Ebene behandelt und auch entschieden. 

„Für die politische Interessenvertretung ist die 

europäische Ebene entscheidend – wer dies 

vernachlässigt, missachtet die politische Wirk-

lichkeit“, betont Geschäftsführer Dr. Thomas 

Geppert.

Der BFW Bayern setzte bei seinem Besuch 

den Schwerpunkt auf Themen rund um 

mittelständische Unternehmen und den Wirt-

schaftlichkeitsgedanken. Daher wurden viele 

Termine gemeinsam mit der SME Europe, 

der europäischen Mittelstandsvereinigung, 

wahrgenommen. Ein Höhepunkt der Reise 

war das gemeinsame Abendessen mit dem 

Vertreter des Bayerischen Bauministeriums, 

Dr. Johannes Urban, in der Bayerischen Ver-

tretung in Brüssel.

Aufgrund der Erfolge dieser Reise plant der 

BFW Bayern, künftig jedes Jahr die belgi-

sche Hauptstadt zu besuchen und aktuelle 

Themen anzusprechen und zu diskutieren. 

Auch die Gesprächspartner baten darum, da 

es immer wichtig und richtig sei, auch das 

Wissen aus der Praxis und der unternehme-

rischen Tätigkeit bei Beamten und Politikern 

vorzutragen.

Die Delegation des BFW Bayern hat sich bei ihrem Besuch in Brüssel mit hochrangigen Vertretern aus Politik und Wirtschaft ausgetauscht.
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„Ob Heizkostenabrechnung, 
Legionellenprüfung oder 
Rauchmelderwartung –
dafür sorgen wir persönlich.“
Karl Blankenheim
Ihr persönlicher Ansprechpartner bei Bavaria-Therm

l  Produkte und Service rund 
um die Heiz- und Betriebs-
kostenabrechnung

l  Legionellen prüfung des 
Trinkwassers

l  Installation und Wartung 
von Rauchmeldern

BAVARIA-THERM Messdienst GmbH
Isarstraße 1A 
83026 Rosenheim
Tel.  08031 – 260460
Fax  08031 – 260499
kalo@bavariatherm.de 
www.kalo.de

Angebot an altersgerechtem 
Wohnraum muss ausgebaut werden

Demografischer Wandel stellt Branche vor Herausforderungen

Die Politik kann gemeinsam mit der Im-

mobilienwirtschaft durch altersgerechtes 

Umbauen und Bauen dazu beitragen, 

Herausforderungen des Demografischen 

Wandels anzugehen – so lautet die zentrale 

Botschaft der Konferenz „Familien- und 

altersgerecht bauen – selbstbestimmt leben 

und wohnen“, die am 25. Februar in Höhen-

kirchen bei München veranstaltet wurde.

„Die substanziell zunehmende Alterung 

der Bevölkerung erfordert ein sehr viel 

höheres Angebot an altersgerechten 

Wohnraum. Die Immobilienwirtschaft 

ist gefordert, dieses Thema anzugehen,“ 

betonte Andreas Eisele, Präsident des BFW 

Bayern, in seiner Eröffnungsrede vor rund 

100 Zuhörern. Für die Konferenz konnten 

hochkarätige Experten gewonnen wer-

den, die über das Thema Demografischer 

Wandel referierten. 

Generell gilt: Deutschland wird älter und 

pflegebedürftiger. Die positive Nach-

richt, dass die Lebenserwartung steigt, 

stellt speziell Politik und Immobilien-

wirtschaft vor Herausforderungen. Bis 

2050 wird die Zahl der über 80-Jährigen 

in Deutschland auf rund 10 Millionen 

steigen. Damit Menschen so lange wie 

möglich selbstbestimmt und unabhän-

gig in den eigenen vier Wänden leben 

können, sind Anpassungsmaßnahmen 

und auch eine politische Begleitung 

notwendig. Das betrifft meist die Woh-

nung selbst, den Zugang zur Wohnung, 

das Wohnumfeld, die technischen Hilfs- 

und Unterstützungssysteme (AAL/Smart 

Home) sowie Faktoren wie Sicherheit 

oder Einbruchsschutz.

Joachim Seeger vom Bundesbauminis-

terium stellte dazu die blanken Zahlen 

der demografischen Entwicklung in 

Deutschland vor. So ist bisher nur jede 

Immobilien Wirtschaft Bayern        BFW Bayern
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50. Wohnung barrierefrei. Prof. Dr. Viktor 

Grinewitschus von der EBZ Business 

School zeigte auf, was die Immobilien-

wirtschaft in Zukunft erwartet. Unter 

anderem stellte er fest, dass heutzuta-

ge Neubauten eine Grundinfrastruktur 

vorsehen sollten, die sich auf steigende 

Assistenzbedürfnisse anpassen lässt. Der 

Geschäftsführer der Plate One GmbH, 

Wolfgang Pauck, stellte den Teilnehmern 

anschließend ganzheitliche Lösungen für 

ein selbstbestimmtes Leben im Alter vor.

  2,5 Millionen barrierefreie 

Wohnungen benötigt

Auch das Thema der Finanzierung kam 

bei der Konferenz nicht zu kurz. Unter-

schiedliche Fördermöglichkeiten stellte Jo-

achim Laurich von der KfW Bankengruppe 

vor. Denn bundesweit werden in den 

kommenden Jahren 2,5 Millionen barriere-

arme Wohnungen benötigt. Um die dafür 

notwendigen Investitionen aufzubringen, 

sind laut Bericht des Bundesbauministe-

riums KfW-Fördermittel von mindestens 

200 Millionen Euro pro Jahr in Form von 

Zuschüssen und Kreditprogrammen nötig. 

Herbert Schmittmeier, Geschäftsführer 

von Vita Doro, präsentierte beispielhaft 

das „Vita Doro Wohn- und Lebenspro-

jekt“ in Bad Griesbach und stellte fest: 

„Wir sind eine zu stark objektbezogene 

Gesellschaft.“ Diese These bestätigte Mila 

Schwerd von den Johannitern. Gerade die 

Zusammenarbeit zwischen Immobilien-

wirtschaft und den sozialen Dienstleistern 

sei von enormer Bedeutung.

Abschließend diskutierten Christine 

Degenhart, Sprecherin der Beratungs-

stelle für barrierefreies Bauen der 

Bayerischen Architektenkammer, Karin 

Sandeck, Ministerialrätin in der Obersten 

Baubehörde im Bayerischen Baumi-

nisterium, Jörg Trinkwalter als Mitglied 

der Geschäftsleitung des Medical Valley 

Centers, Dr. Hannes Zapf, Sprecher der 

Aktionsgemeinschaft Impulse für den 

Wohnungsbau, und Prof. Dr. Jürgen 

Zehrt von der Wilhelm Löhe Hochschule 

für angewandte Wissenschaften über 

Lösungsansätze. 

Letztlich waren sich die Teilnehmer einig: 

„Es fehlen ganzheitliche Konzepte, die 

durch das Zusammenwirken erst eine 

wirklich allumfassende Lösung darstellen.“

Mehr als 100 Gäste kamen Ende Februar nach Höhenkirchen, um sich im Rahmen der Konferenz „Familien- und altersgerecht bauen - 

selbstbestimmt leben und wohnen“ mit dem Thema Demografischer Wandel zu befassen.

Immobilien Wirtschaft Bayern         BFW Bayern
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Neue Angebote 
statt Mangelverwaltung

Immobilienunternehmen präsentieren sich

Auf der Münchner Immobilien Messe (MIM) 

finden Besucher jedes Jahr das aktuelle 

Angebot an attraktiven Wohnimmobilien 

der Region unter einem Dach. Zum dritten 

Mal in Folge wurde die Fachausstellung 

vom 28. bis 30. März in der Neuen Kleinen 

Olympiahalle veranstaltet und lockte einmal 

mehr zahlreiche Besucher an.

Bei der MIM stellen unter der Trägerschaft 

des BFW Bayern regelmäßig alle führen-

den Münchner Wohnimmobilienunter-

nehmen aus und zeigen ein reichhaltiges 

Portofolio. Parallel finden im BFW-Forum 

Podiumsdiskussionen und Vorträge zu 

verschiedensten Themen rund um die 

Immobilie und deren Finanzierung statt. 

Besondere Höhepunkte waren neben 

den Podiumsdiskussionen mit Experten 

aus der Immobilienwirtschaft, Verwaltung 

und Politik unter anderem auch Vorträge 

wie der des Vorsitzenden des Gutach-

terausschusses für Grundstückswerte 

der Landeshauptstadt München, Helmut 

Thiele. Er stellt dort jedes Jahr die Markt-

analyse des Gutachterausschusses für 

München vor.

Wie auch in den vergangenen Jahren 

übernahm der Bayerische Innen- und 

Bauminister Joachim Herrmann die 

Schirmherrschaft der MIM. Alexander 

Hofmann, Vorstandssprecher der Baywo-

bau Immobilien AG und Vizepräsident des 

BFW Bayern, blickte in seinem Grußwort 

kurz auf die Entstehung der Messe zurück 

Individuelle Versicherungslösungen für  
die Bau- und Immobilienwirtschaft

Hopfenstraße 8 · 80335 München · Christian Mock
Tel. +49 89 99 84 34 10 · Mobil +49 163 26 63 30 8

CMock@pantaenius.com · pantaenius.eu

Spannende Vorträge und aktuelle Informationen: Die Münchner Immobilien Messe lockte einmal mehr zahlreiche Besucher in die 

bayerische Landeshauptstadt.
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Treffen Sie die richtige Entscheidung für die Zukunft. Die hygienische Trinkwarmwasserbereitung im Durchflussprinzip 
ist in vielen Fällen der klassischen Warmwasserbereitung und - bevorratung mit Speichern überlegen. Weitere Informationen 
unter: Telefon (01806) 355 040* oder von Ihrem persönlichen Ansprechpartner Jens.Mischke@de.bosch.com

Wärme fürs Lebenwww.junkers.com

Kaskadierbare Frischwasserlösungen für optimale Anlagenplanungen

Effizienz im Durchflussprinzip –  
Frischwasserstationen  
von Junkers.

* aus dem deutschen Festnetz 0,20 €/Gespräch, aus nationalen Mobilfunknetzen max. 0,60 €/Gespräch

Immobilien Wirtschaft Bayern         BFW Bayern

und freute sich über deren Entwicklung 

zur führenden Immobilienplattform für 

Käufer und Verkäufer in München und 

Umgebung.

  200 Gäste bei Immo-Lounge

des BFW Bayern

Erstmals wurde die bewährte ImmoLoun-

ge des BFW Bayern im Rahmen der Mes-

se veranstaltet. Unter den fast 200 Gästen 

befand sich auch der neue parlamentari-

sche Staatssekretär im Bundesbauminis-

terium und Landesvorsitzende der SPD, 

Florian Pronold. Als Hauptredner hob 

er die Bedeutung der Immobilienwirt-

schaft für das Land und seine Menschen 

hervor. Er teilte die Einschätzung, dass 

auf die hohe Nachfrage an Wohnungen 

in Ballungsgebieten mit mehr Angebot 

geantwortet werden muss.

Der Präsident des BFW Bayern, Andreas 

Eisele, richtete in seiner Rede deutli-

che Worte an die Gäste aus Politik und 

Wirtschaft: „Gerade unsere Bauträger 

kalkulieren eng. Sie setzen die Preise 

nicht beliebig hoch. Sie vergrößern nicht 

beliebig die Renditespange. Nein, die 

Kosten steigen, Planungen aufgrund 

neuer Vorschriften werden kosteninten-

siver und die Prozesse langwieriger.“ In 

Hinblick auf die jüngst erfolgte Kommu-

nalwahl richtete Eisele seine Worte auch 

an die Kommunalpolitik: „Gerade die 

Kommunen können unterstützend tätig 

werden. Sie können helfen, diese Rendi-

telücken zu schließen. Hierfür geeignete 

Instrumente wären bessere Abschrei-

bungsmöglichkeiten, vergünstigte Bau-

landabgaben oder Zuschussprogramme 

für Gebiete mit Mietpreisbremse und 

ähnliche Maßnahmen. Folglich sollte 

man an der Ursache der Wohnungs-

knappheit ansetzen: Der Erhöhung des 

Angebots. Man sollte es ermöglichen, 

schneller und günstiger mehr Wohnun-

gen zu bauen und nicht den Mangel 

möglichst gut verwalten.“

Der bayerische Bau- und Innenmister Joachim Herrmann (oben, Zweiter von rechts) ist längst 

Stammgast auf der MIM. An der Immo-Lounge des BFW Bayern am Vorabend der Messe 

nahm Florian Pronold (unten links), Staatssekretär im Bundesbauministerium, teil.
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Falsches Signal zur falschen Zeit
Diskussion über Mietpreisbremse

Immobilien Wirtschaft Bayern         BFW Bayern

Die Mitgliedsunternehmen des BFW Bayern 

haben sich am 21. Mai bei einer Diskussi-

onsveranstaltung zur Mietpreisbremse mit 

dem Bundesgeschäftsführer Christian Bruch 

getroffen, um wichtige Argumente in die 

Stellungnahme zum Gesetzesentwurf des 

Bundesjustizministeriums aufzunehmen. Ziel 

war es, deren Befürchtungen und bisherigen 

Erkenntnisse zu bündeln, um eine klare Posi-

tion gegenüber der Politik und Öffentlichkeit 

zu beziehen.

„Wir sehen es als Hauptproblem, dass die 

gewünschten Effekte einer Mietpreisbremse 

ausbleiben werden und diese sogar negative 

Auswirkungen am Wohnungsmarkt haben 

wird. Statt Wohnungsneubau zu fördern und 

auf eine notwendige Angebotsausweitung 

zu setzen, werden mit der Mietpreisbremse 

nicht die Mieterinnen und Mieter geschützt, 

sondern die Investitionstätigkeit wird ge-

bremst“, sagte der Präsident des BFW 

Bayern, Andreas Eisele.

Der BFW warnt in diesem Zusammenhang 

vor vier Effekten, die aus einer Mietpreis-

bremse resultieren: Die Wohnqualität wird 

sinken, da der Anreiz zu Renovierungen 

schwindet. In sozialistischen Ländern führ-

te dieser Weg regelrecht zum Verfall der 

Bausubstanz. Neubauinvestitionen werden 

sinken, da die Ertragsaussichten geschmälert 

werden. Zudem rechnet der BFW mit lang-

fristig weniger Mietwohnungen, da Inves-

toren eher verkaufen als vermieten werden. 

Ähnliche Tendenzen sieht man in Spanien. 

Schließlich fördert man mit der Mietpreis-

bremse einen grauen Mietmarkt. So werden 

absurde Abstandszahlungen für Einbauten 

bis zur systematischen möbelierten Vermie-

tung entstehen.

  Bessere Rahmenbedingungen 

für Neubauten gefordert

Diese Effekte, sind sich die Mitgliedsun-

ternehmen einig, schaden am Ende dem 

Mieter und privaten Bestandshaltern mit 

wenigen Wohnungen. Der richtige Weg zu 

bezahlbarem Wohnbau sei dagegen die 

Schaffung von mehr Angebot. So sollten 

unter anderem bessere Rahmenbedingun-

gen für Neubauten geschaffen werden. 

Auch müssen vor der Gesetzesänderung 

zum Mietrecht viele Punkte näher definiert 

und damit rechtssicher dargestellt werden. 

So fragen sich Mietgliedsunternehmen 

was einen angespannten Wohnungsmarkt 

auszeichnet und wie die unterschiedliche 

Erhebung von ortsüblichen Vergleichsmieten 

gehandhabt wird. Der Staat greift mit dem 

Mietrechtsänderungsgesetz einmal mehr 

in Form von komplizierten Gesetzen und 

ausufernden Ausführungsverordnungen in 

das Alltagsleben der Bürger ein. Das alles 

schafft Rechts- und Planungsunsicherheit 

und schwächt Anreize zu Investitionen. 

Die Branche ist sich einig: Eine Mietpreis-

bremse darf – wenn überhaupt – nur eine 

zeitlich befristete einmalige Handlung sein 

und muss zudem mit einem Maßnahmen-

paket zur Förderung der Wohnungsneubaus 

einhergehen. „Die Mietpreisbremse allein 

schafft keine einzige neue Wohnung“, so 

Präsident Eisele.

www.pressecompany.de

Telefon: 0711 23 88 6-80

Mail: info@pressecompany.de
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Andreas Eisele (links), Präsident des BFW Bayern, diskutierte mit den Gästen über mögliche 

Folgen der Mietpreisbremse.
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Umkehr der Steuerschuldnerschaft 
sorgt für Probleme

Arbeitskreis Steuern befasst sich mit § 13b UStG

Unsere neue Energiequelle war schnell auf dem Dach.

Und die Energiekosten im Keller.
Entspannt Energie sparen: mit effizienter
Brennwerttechnologie von Vaillant.

Mehr zu Vaillant Systemen erfahren Sie bei
Ihrem Fachpartner oder unter www.vaillant.de

Das gute Gefühl, das Richtige zu tun.
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Der Arbeitskreis Steuern hat sich am 7. April 

zu einer Sitzung bei der Wirtschaftsprü-

fungsgesellschaft Deloitte getroffen. Unter 

Leitung von Mario Mühlbauer von der 

Firmengruppe Dr. Hanns Maier wurde über 

die derzeitige Problematik der Umkehr der 

Steuerschuldnerschaft nach § 13b Umsatz-

steuergesetz (UstG) diskutiert. 

Mit dem Urteil des Bundesfinanzhofs (BFH) 

vom 22. August 2013, BStBl II 2014, 128, 

haben die Richter gegen die Auffassung 

der Finanzverwaltung entschieden, dass 

Bauträger keine Bauleistungen erbringen, 

da sie typischerweise Grundstücke kaufen, 

bebauen und dann weiterverkaufen. Sie 

erbringen also Grundstückslieferungen 

und sind somit nicht Steuerschuldner nach 

§ 13b UStG.

Es liege nur dann ein Übergang der 

Steuerschuldnerschaft vor, wenn der 

Leistungsempfänger die an ihn erbrachte 

Bauleistung seinerseits zur Erbringung 

von Bauleistungen verwendet. Neben 

dem zeitlichen Anwendungsbereich 

wurden weitere Konsequenzen aus der 

BFH-Rechtssprechung und Handlungs-

empfehlungen vorgestellt und mit Dr. 

www.pressecompany.de

Telefon: 0711 23 88 6-80

Mail: info@pressecompany.de

Eduard Forster, dem USt-Experten von 

Deloitte, diskutiert. 

Daneben befasste sich der Steueraus-

schuss mit weiteren Themen der aktuellen 

Rechtsprechung und diskutierte von Mario 

Mühlbauer vorgestellte Praxisfälle beim 

Thema Erbschaftsteuer. Gastredner Dr. 

Benedikt Rüchhardt von der Vereinigung 

der bayerischen Wirtschaft präsentierte 

abschließend seine Gedanken zur Steuer-

politik der Großen Koalition.

Diskutierten über die Umkehr der Steuerschuldnerschaft nach § 13b Umsatzsteuergesetz (von 

links): Mario Mühlbauer, Dr. Hanns Maier GmbH & Co. Beteiligungs-KG, Benedikt Rüchardt, Ver-

einigung der Bayerischen Wirtschaft, Evi Rockermeier, Schörghuber Stiftung, Ralf Bombita, Accor 

Hospitality Germany und Eduard Forster, Deloitte.
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Energetische Modernisierung 

mit Augenmaß

Veranstaltung in Rosenheim zeigt wirtschaftliche Praxisbeispiele

Immobilien Wirtschaft Bayern         BFW Bayern

Mehr als 100 Gäste haben sich am 27. Mai 

in Rosenheim getroffen, um dort unter dem 

Titel „Energetische Modernisierung mit Au-

genmaß“ über neue technische Lösungen 

zu diskutieren. „Die Immobilienwirtschaft ist 

von Politik und Gesellschaft gefordert, ihren 

Beitrag für eine erfolgreiche Energiewende 

zu leisten. Das wird sie auch tun. Denn die 

Immobilienwirtschaft ist der Schlüssel für 

eine erfolgreiche Energiewende“, betonte 

Andreas Eisele, Präsident des BFW Bayern, 

in seiner Begrüßungsrede.

Gemeinsam mit dem Eco-Comercial 

Building Program (ECB) der Bayer Ma-

terial-Science AG hatte der BFW zu der 

Veranstaltung eingeladen, die sowohl 

allgemeine Informationen zur energetischen 

Modernisierung als auch praktische Umset-

zungsmöglichkeiten bot. Im Rahmen der 

Energiewende ist insbesondere die Sanie-

rung des Gebäudebestands ein wichtiger 

Pfeiler. In seinem Grußwort betonte Landrat 

Wolfgang Berthaler, in seinem Landkreis 

auf einen Mehrklang aus energieeffizienten 

Techniken, Energieeinsparung, der Förde-

rung von regenerativen Energien und auch 

Informationsveranstaltungen für Bürger zu 

setzen. „Die Notwendigkeit energetischer 

Sanierungen und regenerativer Energien 

findet in der Bevölkerung guten Anklang“, 

so der Landrat. Aber es gäbe dennoch 

immer Diskussionen, wenn es beispielsweise 

um den Standort von Windrädern gehe. 

Bevor der Kreisbaumeister Alois Juraschek 

einen architektonischen und immobilien-

wirtschaftlichen Blick auf den Landkreis 

Rosenheim warf, stellte Paul-Günter Frank, 

Vorsitzender des BFW Arbeitskreises 

Energie/Bautechnik, Praxisfälle der ener-

getischen Modernisierung vor. Er betonte 

insbesondere die Wirtschaftlichkeit ener-

getischer Sanierungsmaßnahmen. Jura-

schek hob anschließend die Bedeutung 

der Themen Energie und Mobilität hervor 

und erklärte die meisten Versuche von 

verdichtetem Wohnungsbau auf dem Land 

für gescheitert. Man dürfe zudem nicht die 

Flächenplanung vernachlässigen. „Sie ist ein 

wesentlicher Teil von Energieeinsparung“, so 

Juraschek.

  Praktische Lösungen gefragt

Der praktischen Umsetzung von energe-

tischer Modernisierung wandten sich die 

nachfolgenden Referenten zu. Zunächst 

ging Alois Bärtle von der Puren GmbH auf 

das Thema WDVS mit Hochleistungsdämm-

stoff ein. Besonders das Thema Brandschutz 

stand im Mittelpunkt. Christian Ilg von 

Linzmeier zeigte unter anderem an einem 

Haus in der Karlsruher Altstadt, wie man 

ein altes Dach zu einem Energiespardach 

umfunktioniert. Dem Thema Wohnraum-

lüftung widmete sich Peter Jansig von der 

Profine GmbH. In seinem Vortrag ging es 

vordergründig um die intelligente Wohn-

raumlüftung mit dem Fenster.

Wie es mit dem Thema Wohnraumlüftung 

und den Möglichkeiten der Haustechnik 

aussieht, zeigte Helmut Stampfer von 

Stiebel Eltron. Er sprach über Unterschiede 

und Vorteile von Lüftungskonzepten. Sven 

Petersen von der Uponor Academy stellte 

den Gästen wirtschaftliche Systemlösungen 

durch Flächenheizungen für den Gebäu-

debestand vor. Insbesondere das Thema 

Flächenheizungen in Wänden sorgte für 

rege Diskussionen. Als abschließender 

Höhepunkt stellte Rainer Schmalenberg von 

Isocal Projekte mit Latentwärmespeichern 

vor. „Heizen mit Eis ist eine gute Option bei 

Neubau und Modernisierung, auch wenn 

Innovation gefährlich klingt. Dem Wort 

Innovation haftet nicht nur Positives an. 

Manche verbinden damit auch die Worte 

teuer und ungetestet“, so Schmalenberg.
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Wie soll München 

morgen aussehen?

Dialogreihe über die Zukunft der bayerischen Landeshauptstadt 

Die Frage „Wie soll München morgen 

aussehen“ ist nicht nur für den BFW als 

Verband der privaten Immobilienwirtschaft 

wichtig sondern auch für das Institut für 

Städtebau und Wohnungswesen (ISW). 

Aus diesem Grund entstand die Idee einer 

gemeinsamen Dialogreihe.

 „Wie häufig kommt es in München vor, 

dass neue Plätze entstanden sind, die 

gut gemeint waren. Wo Grün entstanden 

ist, das vorgeschrieben wurde. Aber wo 

niemand sitzen oder liegen mag, sondern 

lieber mit der S-Bahn in den Englischen 

Garten oder in das Zentrum fährt?“, fragte 

der Präsident des BFW Bayern, Andreas 

Eisele, bei der Begrüßung in die Teilneh-

merrunde.

Im Mittelpunkt der Veranstaltungsreihe 

steht die Weiterentwicklung der Landes-

hauptstadt München. Zu Gast sind stets 

hochkarätige Experten, mit denen jeder 

Teilnehmer diskutieren kann. Dieses Mal 

nahmen Architekt Franz Eberhard, ehemali-

ger Direktor des Amts für Stadtentwicklung 

in Zürich, sowie Prof. Klaus Overmeyer von 

Urban Catalyst aus Berlin auf dem Podium 

Platz.

  Übergreifende Ordnung 

schwer erkennbar

Mit ihnen wurde die Frage nach der 

Entwicklung der äußeren Stadtteile 

diskutiert. Während die Innenstadt wie 

aus einem Guss wirke, setze sich die 

Stadt außerhalb des Mittleren Rings aus 

einzelnen Siedlungsgebieten und ein-

schneidenden Verkehrsinfrastrukturen 

zusammen. Aufgrund der Heterogeni-

tät lasse sich in der äußeren Stadt nur 

schwer eine übergreifende Ordnung 

und Prägung ausmachen, die räumli-

che Vorstellung der Stadt werde immer 

undeutlicher und fragmentierter, so die 

einhellige Meinung.

Gemeinsame Ansatzpunkte wurden in 

den Themenbereichen Infrastruktur und 

Identität gefunden. So müsse darauf 

geachtet werden, dass die äußeren 

Stadtteile ihre eigene Identität bekom-

men und nicht nur Reihensiedlungen 

sind. Im Bereich der Infrastruktur müsse 

man selbst entwickeln, anstatt Mobilität 

nur hinterherzubauen. Neue Tangential-

verbindungen seien daher eine Notwen-

digkeit.
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Drehscheibe von Trends 
und Informationen

Bayerischer Immobilienkongress am 24. Juli in München

Immobilien Wirtschaft Bayern         BFW Bayern

Seit vier Jahren bietet der Bayerische 

Immobilienkongress Experten und Ent-

scheidern der Immobilienwirtschaft eine 

Plattform zum Gespräch. Zu diesem 

Anlass lädt der BFW-Landesverband 

Bayern in Zusammenarbeit mit Deloit-

te am Donnerstag, 24. Juli unter dem 

Motto „Internationalität – Immobilien-

märkte – Investoren“ hochkarätige Gäs-

te aus Politik, Wirtschaft und Verbänden 

der Immobilienbranche nach München 

ein. Beginn der Veranstaltung ist um 

10.00 Uhr in der Alten Kongresshalle.

Dort soll unter anderem darüber dis-

kutiert werden, wie und unter welchen 

Rahmenbedingungen sich Gewerbeim-

mobilien entwickeln und welche Anfor-

derungen internationale Investoren an 

Immobilien und den Kapitalmarkt stellen. 

Die Veranstaltung bietet Angehörigen 

der Immobilienwirtschaft eine ideale 

Gelegenheit zum Austausch mit Ge-

schäftspartnern und Kunden. Zugleich 

informiert eine begleitende Fachmesse 

über aktuelle Trends und Entwicklungen 

in der Branche.

Über die Bedeutung der Immobilien-

wirtschaft in Bayern referiert ab 10.30 

Uhr Franz Josef Pschierer, Staatssekretär 

im Bayerischen Staatsministerium für 

Wirtschaft und Medien, Energie und 

Technologie. Anschließend widmet sich 

Dr. Sebastian Greim, Geschäftsführer der 

KIB Gewerbe- und Wohnbau GmbH & 

Co. KG, den regionalen Disparitäten der 

Gewerbeimmobilienmärkte in Bayern. 

Das Kapitalmarktumfeld für internationa-

le Investoren beleuchtet Prof. Dr. Steffen 

Sebastian, Experte für Immobilienfinan-

Der Bayerische Immobilienkongress wird unterstützt von:
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zierung von der Universität Regensburg, 

nach der Mittagspause ab 13.15 Uhr.

Bundespolitische Ansätze für mehr 

Wohnungsbau stellt Florian Pronold, 

Parlamentarischer Staatssekretär im Bun-

desministerium für Umwelt, Naturschutz, 

Bau und Reaktorsicherheit, ab 15.00 Uhr 

vor. Danach befasst sich Dr. Malte-Maria 

Münchow, Leiter An- und Verkauf Einzel-

handel, Hotel, und Logistik bei der Deka 

Immobilien GmbH, mit der Entwicklung 

von Hotel- und Logistikimmobilien zu 

gefragten Investmentobjekten. Das Vor-

tragsprogramm wird mit Diskussionsrun-

den zu den Themenfeldern „Zukunft der 

gewerblichen Projektentwicklung“, „Inves-

toren und Kapitalmarkt“, „Die richtigen 

Konzepte für Bayern“ sowie „Zukunft und 

Bedeutung verschiedener Assetklassen“ 

abgerundet.

Aufgrund dieser Angebotsvielfalt gehört 

der Bayerische Immobilienkongress längst 

zu den Highlights im Veranstaltungska-

lender der Wohnungs- und Immobili-

enwirtschaft und hat sich weit über die 

bayerischen Grenzen hinaus als zentraler 

Branchentreff etabliert. Im vergangenen 

Jahr trafens sich hier mehr als 300 Gäste 

aus Wirtschaft, Politik und Wissenschaft. 

Details zur Veranstaltung erfahren Mit-

glieder und Interessierte im Internet unter

www.bfwbayern.de oder 

bayerischer-immobilienkongress.de

Im Vorjahr nahmen mehr als 300 Gäste am Bayerischen Immobilienkongress teil.
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Kontaktplattform mit „Drive“
Die Golftour der Wohnungs- und Immobilienwirtschaft 2014

Nach der gelungenen Premiere im ver-

gangenen Jahr findet in diesem Jahr die 

zweite Auflage der Golftour der Woh-

nungs- und Immobilienwirtschaft statt. Am 

27. Juni machte die Tour Stopp auf der 

Golfanlage Bergkramerhof in Wolfratshau-

sen nahe München. Unter den knapp 100 

Teilnehmern schwangen auch etliche Mit-

glieder des BFW Bayern die Schläger und 

nutzten die Gelegenheit zum fachlichen 

Austausch in idyllisch grüner Atmosphäre 

– darunter Präsident Andreas Eisele und 

Geschäftsführer Dr. Thomas Geppert.

Bei der „Golftour der Wohnungs- und 

Immobilienwirtschaft“ spielen Fach- und 

Führungskräfte der Branche in sieben 

Ausscheidungsturnieren in Nord-

rhein-Westfalen, Baden-Württemberg, 

Bayern, Norddeutschland, Hessen, Berlin 

und Ostdeutschland auf den anspruchs-

vollsten und schönsten Golfplätzen des 

Landes. Die Sieger der einzelnen Tur-

niere ermitteln im September bei einem 

Abschlussturnier im Golfclub Schloss 

Meisdorf den besten Golfspieler der 

Branche. Das Golfturnier der Wohnungs- 

und Immobilienwirtschaft bietet ideale 

Möglichkeiten, um alte Kontakte auf dem 

Grün wieder aufzufrischen oder neue 

Bekanntschaften zu knüpfen – auf einer 

einzigartigen Networking-Plattform für 

die Branche. 

In sportlicher Atmosphäre und bei ge-

selligem Zusammensein ließ sich auch 

im bayerischen Golfclub Bergkramerhof 

entspannt über die neuesten Entwick-

lungen in der Wohnungs- und Immo-

bilienwirtschaft sprechen. Neben einer 

vorgabewirksamen Turnierveranstaltung 

auf der anspruchsvollen 18-Loch-Anlage 

stand für Einsteiger in den Golfsport auch 

ein Schnupperkurs zur Verfügung. Die 

Golftour der Wohnungs- und Immobili-

enwirtschaft, organisiert von der Presse-

company in Stuttgart unter Federführung 

des Geschäftsführers Rainer Frick, wird 

exklusiv durch die Partner Vaillant, RWE, 

Roto, Immonet, Eternit, Pluggit, Kermi und 

Kalorimeta unterstützt.  

www.pressecompany.deDie Sieger und Veranstalter freuten sich über ein gelungenes bayerisches Qualifikationsturnier.
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Dr. Jürgen Büllesbach
Fünf Fragen an den Vorsitzenden Geschäftsführer der Bayerischen Hausbau GmbH & Co. KG

In der Rubrik „5 Fragen an“ stellt die „Im-

mobilien Wirtschaft Bayern“ ausgewählte 

Persönlichkeiten aus dem Wirkungskreis 

des BFW Bayern vor, die Stellung zu ge-

schäftlichen, aber auch privaten Themen 

nehmen. In dieser Ausgabe kommt Dr. 

Jürgen Büllesbach, Vorsitzender der Ge-

schäftsführung der Bayerischen Hausbau, 

zu Wort.

  Herr Dr. Büllesbach, wie sind 

Sie erstmals mit der Immobilienwirt-

schaft in Berührung gekommen? Wurde 

Ihnen der Bezug zu dieser Branche „in 

die Wiege gelegt“ oder würden Sie 

sich selbst eher als „Quereinsteiger“ 

bezeichnen?

Das war mehr oder weniger Zufall und 

im Nachhinein betrachtet für mich ein 

reiner Glücksfall, da es genau das ist, 

wofür ich mich immer wieder aufs Neue 

begeistern kann. Vor etwa 15 Jahren hat 

mich der damalige Personalchef der 

Schörghuber Unternehmensgruppe, 

zu der die Bayerische Hausbau gehört, 

angerufen. Er kannte mich aufgrund 

meiner früheren Tätigkeit und so bin ich 

hierher gekommen – als Bauingenieur 

und Bauleiter.

  Welches bayerische Bauprojekt 

sollte Ihrer Meinung nach schnellst-

möglich angepackt werden?

Ganz klar: die zweite S-Bahn-Stammstre-

cke in München

  Wenn morgen Ihr letzter 

Tag im Amt wäre, welche drei Dringe 

würden Sie noch unbedingt erledigen 

wollen?

Ich würde mich bei Alexandra Schörghu-

ber, der Vorsitzenden des Stiftungsrats 

der Schörghuber Unternehmensgruppe, 

für eine fantastische Zeit bedanken, in der 

ich Unternehmer im Unternehmen sein 

durfte. Dann würde ich gerne als Dan-

keschön meine Sekretärin Monika Regitz 

zum Mittagessen einladen. Außerdem 

würde es mir sehr am Herzen liegen, 

mich von allen Kollegen und Mitarbeitern, 

mit denen ich über die Jahre zusammen 

an unseren Projekten gearbeitet habe, zu 

verabschieden und ihnen viel Glück und 

Erfolg für die Zukunft zu wünschen.

  Sind Sie sportinteressiert? 

Wenn ja: Treiben Sie selbst aktiv Sport 

oder schauen Sie anderen lieber beim 

Sporteln zu?

Ich gehe gerne Laufen oder am Wo-

chenende Bergsteigen, aber natürlich 

schaue ich auch gerne dem FC Bayern 

beim Toreschießen zu.

 Was schätzen Sie am meisten 

an der bayerischen Lebensart?

Die wunderbare Kombination aus 

Weltoffenheit, Kulturangebot und Nähe 

zur Natur – und das in einer Stadt, in der 

man sich trotz dichtester Besiedelung zu 

jeder Tages- und Nachtzeit sicher fühlen 

kann.

Der geborene Ulmer Jürgen Büllesbach geht in 

der Freizeit gerne Bergsteigen.

Zur Person
Dr. Jürgen Büllesbach wurde 1967 in Ulm geboren und studierte 

Bauingenieurwesen an der Universität der Bundeswehr in München. 

Nach der anschließenden Promotion war er von 1998 bis 2004 für 

die Bayerische Hausbau tätig, zuletzt als Leiter Technik. 2004 wech-

selte er in die Geschäftsführung der ALBA BauProjektManagement 

GmbH, als deren Sprecher er seit März 2008 fungierte. 

Seit März 2009 ist Büllesbach Vorsitzender der Geschäftsführung 

der Bayerischen Hausbau. Zugleich vertritt er den Unternehmens-

bereich Bauen & Immobilien im Vorstand der Schörghuber Stiftung 

& Co. Holding KG. Fo
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Andreas Ibel neuer Präsident 
des BFW-Bundesverbands

Nachfolger von Walter Rasch gewählt

Immobilien Wirtschaft Bayern         BFW Deutschland
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Der BFW-Bundesverband hat einen 

neuen Präsidenten: Andreas Ibel, der 

bisherige Vizepräsident und Vorsitzende 

des BFW-Landesverbands Nord, tritt die 

Nachfolge Walter Raschs an, der in den 

vergangenen zehn Jahren als Präsident 

die Geschicke des BFW-Bundesver-

bands gelenkt hatte. Die Amtsübergabe 

erfolgte im Rahmen der Mitgliederver-

sammlung am 8. Mai. Mit Ralf Possinger, 

Geschäftsführer der Demos Wohn-

baugesellschaft mbH, wurde auch ein 

weiterer Vertreter des BFW Bayern in 

den Bundesvorstand gewählt.

Seinen ersten öffentlichen Auftritt in 

neuer Funktion hatte Ibel, der zusätzlich 

zu seiner Verbandstätigkeit Geschäfts-

führer eines Hamburger Immobilienun-

ternehmens ist, beim Deutschen Immo-

bilienkongress. Dort übte er massive 

Kritik an der geplanten Mietpreisbremse, 

die er als „Folterinstrument“ bezeichnete, 

das die Große Koalition gegen Immobi-

lieninvestoren einzusetzen gedenke. Mit 

dem Instrument will Berlin den Mietan-

stieg in besonders begehrten Wohnla-

gen deutscher Großstädte und Ballungs-

gebiete mildern und so zur Linderung 

der Wohnungsnot beitragen.

Im Koalitionsvertrag, so Ibel, sei noch 

von einem Dreiklang aus Investitions-

anreizen, Förderung des sozialen Woh-

nungsbaus und dem Schutz der Mieter 

die Rede gewesen. Inzwischen konzen-

triere sich die Politik jedoch auf knallhar-

te Eingriffe in den Markt. Dies gefährde 

den so dringenden Neubau von bezahl-

baren Mietwohnungen. Dass überhaupt 

noch gebaut wird, liege an den historisch 

niedrigen Kreditzinsen.

Wesentliches Argument für Investitionen 

in den Wohnungsbau sei der Schutz 

vor der Inflation. Dieser Schutz werde 

zunichte gemacht, wenn die Mieten 

nicht ausreichend nach oben ange-

passt werden können. Der Staat gebe 

vor, die schwächsten Interessenten auf 

dem Mietwohnungsmarkt schützen zu 

wollen, könne diesen Schutz aber gar 

nicht leisten.

Bei Bewerbungen auf eine Wohnung 

gebe ein Vermieter beispielsweise 

Doppelverdienern mit hoher Bonität den 

Vorzug vor einem Industriearbeiter mit 

drei Kindern, der Alleinernährer seiner 

Familie ist. Ibel: „Der jetzige Entwurf des 

Bundesjustizministers für eine Mietpreis-

bremse ist die unsozialste Lösung.“
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Hatte beim Deutschen Immobilienkongress 

seinen ersten öffentlichen Auftritt als neu 

gewählter BFW-Präsident: Andreas Ibel.
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Auf der Suche 
nach kreativen Lösungen

Wohnungsmangel in bayerischen Ballungszentren

Der stetig wachsende Wohnungsmangel 

und die Rekordmieten in den bayerischen 

Ballungszentren waren die prägenden 

Themen des Bayerischen Immobilientags, 

der am 20. März erstmals in Nürnberg ver-

anstaltet wurde. Mehr als 200 Gäste waren 

gekommen, um mit Experten darüber zu 

diskutieren, wie künftig genügend bezahl-

barer Wohnraum geschaffen werden kann. 

„Gerade mit dem jüngst beschlossenen Ko-

alitionsvertrag wurden Maßnahmen fest-

gelegt, die nicht dazu führen, das Angebot 

an Wohnraum zu erhöhen: Kappungs-

grenzenverordnung, Mietpreisbremse und 

ähnliche Maßnahmen zielen nur auf die 

Bekämpfung der Symptome ab – nicht 

jedoch auf die Behebung der Ursachen,“ 

betonte Andreas Eisele, Präsident des BFW 

Bayern, in seiner Eröffnungsansprache.

In allen bayerischen Ballungszentren werde 

über Wohnungsmangel geklagt. Trotz der 

Banalität dieser Aussage, stimmten alle 

Experten und Referenten dem Grundsatz 

zu: Nur durch mehr Angebote entstehen 

mehr Wohnungen. Vorschriften und Bau-

kosten, Vergabebedingungen und Grund-

stückspreise sowie Energie und Städtebau 

seien dabei entscheidende Themen. Wie 

diese zusammenspielen und schließlich 

auch in der Praxis umgesetzt werden, zeig-

te der Vorstandsvorsitzende der Schulthe-

iss Wohnbau AG, Anton Waffler, in seiner 

Projektvorstellung. Anhand des neuen 

Nürnberger Stadtteils Röthenbach Ost 

verbildlichte er, wie man als Bauträger und 

Projektentwickler auch mit Hindernissen 

kreativ und erfolgreich umgehen kann.

  Bruttowertschöpfung 

der Immobilienwirtschaft bei 

fast 20 Prozent

Dass Kreativität auch auf dem politischen 

Feld gefragt ist, verdeutlichte insbesonde-

re der Nürnberger Wirtschaftsreferent Dr. 

Michael Fraas. Er stellte die große Bedeu-

tung der Immobilienwirtschaft in Bayern 

und insbesondere in Nürnberg dar. Die 

Bruttowertschöpfung der Immobilienwirt-

schaft sei mit fast 20 Prozent höher als die 

des Fahrzeugbaus, der Gesundheitswirt-

schaft und sogar des gesamten Handels. 

„Mieten sollen bezahlbar, Wohnungen 

altersgerecht, energetisch saniert und in 

ausreichender Zahl vorhanden sein. Die 

Immobilienwirtschaft soll das alles leisten. 

Sie trägt daher eine große gesellschaftli-

che Verantwortung. Die Politik muss das 

unterstützend anerkennen und nicht mit 

immer neuen Hürden belohnen“, forderte 

Eisele in diesem Zusammenhang.

Thematischer Höhepunkt des Bayerischen 

Immobilientags war eine Podiumsdis-

kussion zwischen Dr. Klaus Ebert, Leiter 

Firmen- und Gewerbekundenbetreuung 

VR Bank Nürnberg, Herbert Pirner, Regio-
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naldirektor der DG Hyp, Dr. Michael Fraas, 

Wirtschaftsreferent der Stadt München, Dr. 

Sebastian Greim, Geschäftsführer der KIB 

Gruppe, Anton Waffler, Vorstandsvorsitzen-

der der Schultheiss Wohnbau AG, und dem 

Moderator Eduard Paul, Geschäftsführer 

der NC-Group. Die Diskussionsrunde be-

schäftigte sich mit der aktuellen Lage auf 

dem Wohnungs- und Immobilienmarkt in 

Bayern anhand der Metropolregion Nürn-

berg. Die Zusammensetzung der Runde 

gab auch die Themen vor: Das Spektrum 

reichte von der Immobilienbewirtschaf-

tung bis zur Finanzierung, Planung und 

Bautätigkeit. Die Politik als Rahmengeber 

wurde auch nicht vergessen. Der Erfolg der 

Veranstaltung sendet auch ein Signal an 

die Entscheidungsträger: Ohne eine starke 

Zusammenarbeit mit der privaten Immobi-

lienwirtschaft seien die Herausforderungen 

nicht zu meistern.

Podiumsdiskussion, Vorträge und Fachausstel-

lung: Der Bayerische Immobilientag wartete mit 

einem abwechslungsreichen Programm auf.

Nachdem Anton Waffler (oben rechts), Vorstandsvorsitzender der Schultheiss Wohnbau 

AG, über die Entwicklung des Nürnberger Stadtteils Röthenbach Ost referiert hatte, wurde 

angeregt über zukunftsweisende Bauprojekte diskutiert.
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Kommunalpolitik im Fokus
Verschiedene Aufgaben für unterschiedliche Landkreise

Florian Töpper 

(Schweinfurt)

Dr. Karl Döhler 

(Wunsiedel im Fichtelgebirge)

Wolfgang Behrtaler 

(Rosenheim) 

Tanja Schweiger 

(Regensburg) 
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Der Freistaat Bayern unterteilt sich heute 

in 71 Landkreise und 25 kreisfreie Städte, 

die in ihren Rechten und Aufgaben den 

Landkreisen gleichgestellt sind. Nach 

bundesdeutschem Recht ist ein Landkreis 

eine „Kommunale Gebietskörperschaft“ mit 

dem Recht, überörtliche Angelegenheiten, 

deren Bedeutung über das Kreisgebiet 

nicht hinausgeht, im Rahmen der Gesetze 

zu ordnen und zu verwalten. Der Landkreis 

ist zuständig für alle öffentlichen Aufgaben, 

die das Leistungsvermögen der kreisange-

hörigen Gemeinden übersteigen.

In der Landkreisordnung für den Freistaat 

Bayern ist festgelegt, dass die Landkreise 

die öffentlichen Einrichtungen schaffen 

sollen, die für das wirtschaftliche, soziale 

und kulturelle Wohl ihrer 

Einwoh-

ner erforderlich sind. In diesem Rahmen 

sind die Landkreise verpflichtet, erforder-

liche Maßnahmen auf den Gebieten der 

Straßenverwaltung, der Feuersicherheit, 

des Gesundheitswesens, der Abfallent-

sorgung sowie der öffentlichen Fürsorge 

und Wohlfahrtspflege zu treffen oder die 

nötigen Leistungen für solche Maßnahmen 

aufzuwenden. Zugleich ist das Landratsamt 

als untere staatliche Verwaltungsbehörde 

(Staatliches Landratsamt) unter anderem 

zuständig für Baugenehmigungen, das 

Katasterwesen, die Rechtsaufsicht über Ge-

meinden sowie die Bereiche Umweltschutz 

und Immissionsschutz.

Einen der wichtigsten Aufgabenbereiche 

der bayerischen Landräte in der jetzigen 

Legislaturperiode sieht Thomas Karmasin, 

Sprecher der Landräte, in den 

Kommunalfinanzen. „Insbesondere der 

Finanzausgleich bleibt eines der wichtigsten 

Themen“, so Karmasin. Zudem seien vor 

allem im Großraum München die Chancen, 

aber auch die Probleme für die Umland-

landkreise bedeutsam, die sich aus der 

nach wie vor boomenden Wirtschaftsent-

wicklung mit dem besonderen Bedarf an 

Wohnraum und Mobilität ergeben.

Auf den Folgeseiten äußern sich mit Dr. Karl 

Döhler (Wunsiedel im Fichtelgebirge), Flo-

rian Töpper (Schweinfurt), Tanja Schweiger 

(Regensburg) sowie Wolfgang Behrtaler 

(Rosenheim) vier amtierende Landräte im 

Gespräch mit der Immobilien Wirtschaft 

Bayern zu den Stärken und Schwächen 

ihrer Kommunen und skizzieren die aus 

ihrer Sicht dringlichsten Aufgaben in der 

derzeitigen Wahlperiode.
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4 bayerische Landräte 
im Gespräch

Ein Blick in das politische Umland

Auf den Folgeseiten äußern sich mit Florian Töpper (SPD, Schweinfurt), Dr. Karl Döhler (CSU, Wunsiedel im Fichtelgebirge), Wolf-

gang Behrtaler (CSU, Rosenheim) sowie Tanja Schweiger (Freie Wähler, Regensburg) vier amtierende Landräte im Gespräch mit 

der Immobilien Wirtschaft Bayern zu den Stärken und Schwächen ihrer Kommunen und skizzieren die aus ihrer Sicht dringlichsten 

Aufgaben in der derzeitigen Wahlperiode.

  Wie sind Sie selbst zur Politik gekommen? Sind Sie über Ihr Elternhaus 

in diese Richtung vorgeprägt oder würden Sie sich eher als „Quereinsteiger“ 

bezeichnen?

Töpper (SPD, Schweinfurt): Schon als Jugendlicher war ich politisch interessiert. Eine konkrete Vorprägung aus dem Eltern-

haus gab es allerdings nicht. Nach dem Abitur bin ich in die SPD eingetreten und habe begonnen, mich im SPD-Ortsverein 

zu engagieren. Mit 23 Jahren wurde ich in den Gemeinderat meiner Heimatgemeinde Dittelbrunn und in den Kreistag 

gewählt. Die Kommunalpolitik ist für mich die greifbarste Ebene politischer Arbeit und ich bin sehr glücklich, mich nun als 

Landrat für die Menschen in unserem Landkreis einbringen zu dürfen.

Dr. Döhler (CSU, Wunsiedel im Fichtelgebirge): Von meinem Elternhaus hatte ich keine politische Vorprägung und auch 

keine grundsätzliche Tendenz vorgelebt oder empfohlen bekommen. Ich bin in die Politik gekommen, weil ich Verantwortung 

für unsere Region übernehmen wollte. Gerade in der Zeit, in der ich bei der EU in Brüssel tätig war, wurde mir immer klarer, 

dass es notwendig ist, Meinungen zu bilden und Positionen klar zu vertreten, um sich in vertrauensvoller Zusammenarbeit 

kreativ und zielgerichtet für eine Region einsetzen zu können. 

Berthaler (CSU, Rosenheim): Vor Eintritt in die Kommunalpolitik war mein großes Hobby die Freiwillige Feuerwehr. Im Alter 

von 24 Jahren wurde ich zum stellvertretenden und mit 29 Jahren zum Kommandanten der Feuerwehr Flintsbach gewählt. 

In dieser Zeit hat man ständig Kontakt zur Gemeindeverwaltung und zum Bürgermeister. Ich merkte, dass man von Seiten 

der Gemeinde einiges besser machen könnte. Da ich ein Mann der Taten bin, habe ich daher für das Amt des Bürgermeisters 

kandidiert. Mit 40 Jahren wurde ich zum Ersten Bürgermeister der Gemeinde Flintsbach am Inn gewählt. Dieses Amt hatte ich 18 Jahre 

inne. Im letzten Jahr wurde ich gebeten, für das Amt des Landrats des Landkreises Rosenheim zu kandidieren. Im März 2014 wurde ich in 

dieses Amt gewählt.

Schweiger (Freie Wähler, Regensburg): Ich sehe mich eher als Quereinsteigerin. Im Sommer 2007 bat mich ein Bekann-

ter, für die Freien Wähler als Landrätin zu kandidieren. Bis dahin war ich politisch überhaupt nicht selbst aktiv. Obwohl 

ich in meinem damaligen Beruf sehr glücklich war, habe ich mich bewusst für eine politische Karriere entschieden. Ich bin 

damals zwar nicht Landrätin geworden, hatte aber für die kurze Zeit und die kurze Präsenz einen echten Achtungserfolg 

erzielen können, der mir auch den nötigen Rückenwind für meinen Landtagseinzug sechs Monate später – im Herbst 2008 – ver-

schaffte. Dass die Landratskandidatur nun im zweiten Anlauf geklappt hat, erfüllt mich auch deshalb mit Freude, weil ich gerne Politik 

mache und es meinem Naturell entspricht, mit vielen verschiedenen Themenbereichen zu tun zu haben und mit vielen verschiedenen 

Menschen in Kontakt zu treten. Anders als im Landtag ist man als Landrätin auch Chefin einer großen Verwaltung und ist selbst in der 

Lage, viele Dinge umzusetzen. 
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  Wo sehen Sie persönlich die Stärken Ihres Landkreises und an 

welchen Stellen gibt es aus Ihrer Sicht noch Verbesserungspotenzial?

Töpper (SPD, Schweinfurt):  Der Landkreis Schweinfurt zeichnet sich Dank der Autobahnen A7, A70, A71 und A3 durch eine 

hervorragende verkehrstechnische Erschließung ebenso aus wie durch eine hohe Produktivität seiner Unternehmen, unter 

denen sich viele sogenannte „Hidden Champions“ befinden. Mit 23.062 sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungsver-

hältnissen nimmt das Arbeitsplatzangebot in unserem Landkreis weiterhin zu. Mit 2,8 Prozent hat der Landkreis Schweinfurt 

die niedrigste Arbeitslosenquote in der gesamten Region Main-Rhön. Unsere 29 Kommunen weisen zudem eine vergleichsweise geringe 

Verschuldung auf. Andererseits stehen auch wir vor den Herausforderungen des Demographischen Wandels, der uns eine abnehmende 

Bevölkerungszahl und einen sich bereits merklich ankündigenden Fachkräftemangel verheißt. Zusammen mit den Gemeinden müssen wir 

daher mehr noch als bislang für unseren Landkreis als Wirtschafts- und Lebensraum werben.

Dr. Döhler (CSU, Wunsiedel im Fichtelgebirge): Das Zusammenspiel von Wohnen, Arbeiten, Bildung und Freizeit in einer 

starken Wirtschaftsregion inmitten im Naturpark Fichtelgebirge sind die größten Vorteile des Fichtelgebirges. Unserem 

Fichtelgebirge mit dem höchsten Berg Frankens und der europäischen Wasserscheide mit den Quellen des Mains (fließt nach 

Westen), der Eger (Osten), der Naab (Süden) und der Saale (Norden) wohnt eine fast schon mystische Kraft inne. Dies noch 

mehr zu verinnerlichen, zu vernetzen und selbstbewusst und offensiv nach Außen zu tragen und die finanzielle Basis zu schaffen, dass 

uns dies auch gelingt, ist die kommende Herausforderung.

Berthaler (CSU, Rosenheim): Wir können tatsächlich mit einigen Stärken punkten und zusammengefasst sorgen diese Stär-

ken dafür, dass die Region Rosenheim nicht nur im bayerischen oder bundesweiten, sondern auch im europäischen Vergleich 

in der Spitzengruppe liegt. In einer Studie, die vor etwa fünf Jahren veröffentlicht und vom „Manager Magazin“ in Auftrag 

gegeben wurde, um die zukunftsträchtigen Immobilienstandorte zu ermitteln, belegte Rosenheim Platz 20 unter mehr als 

1.000 untersuchten europäischen Regionen. Und auch jüngere Auswertungen attestieren erfreuliche Werte. So wird der Landkreis Rosen-

heim im Prognos Zukunftsatlas 2013 in der Rubrik „hohe Zukunftschancen“ geführt. Das Institut der Deutschen Wirtschaft bewertete die 

Wirtschaftsstruktur mit der Note 1,3 und die Lebensqualität mit 2,0 und in dem vor wenigen Wochen vom Focus veröffentlichten bundes-

weitem Vergleich von 388 Städten und Landkreisen belegte der Landkreis Rosenheim Rang 12. Wir leben in einer hochattraktiven Region. 

Die bedeutendsten Wirtschaftszweige sind Maschinenbau, Milchverarbeitung, Holzverarbeitung und Tourismus. Die rund 17.000 Betriebe 

im Landkreis stellen einen gesunden Branchenmix dar. Aus meiner Sicht beeindruckend ist auch die Zahl der sozialversicherungspflich-

tigen Beschäftigten. Sie ist mit über 70.000 so hoch wie noch nie und die Arbeitslosenquote liegt nahe an der Vollbeschäftigung. Somit 

ergibt sich ein sehr guter Ist-Zustand. Mir ist aber bewusst, und das gilt auch für den Rosenheimer Kreistag, dass wir dieses hohe Niveau 

nur halten können, wenn wir uns weiter entwickeln.

Schweiger (Freie Wähler, Regensburg): Unser Landkreis steht nicht nur wirtschaftlich hervorragend da, sondern hat in der 

Vergangenheit auch viel dafür getan, Netzwerke aufzubauen, die gerade im sozialen Bereich – ich nenne hier die beiden 

Vorzeigeprojekte Verein für Jugendarbeit und die Nachbarschaftshilfen – sehr erfolgreich agieren und noch ausbaufähig sind. 

Sehr stolz bin ich auf die zahlreichen ehrenamtlichen Kräfte in unserem Landkreis, sei es bei den Feuerwehren, in Obst- und 

Gartenbauvereinen, in Sportvereinen oder aktuell bei der Betreuung der Asylbewerber, die entscheidend zum Gemeinwohl aller hier le-

benden Bürgerinnen und Bürger beitragen. Natürlich wollen und müssen wir uns auch weiter verbessern: Auf dem wirtschaftlichen Sektor 
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müssen die Bedingungen für gewerbliche Ansiedlungen attraktiv gestaltet werden. Hier zähle ich den flächendeckenden Breitbandausbau 

ebenso zu den Aufgaben wie den Ausbau des Straßennetzes im Zusammenwirken mit der Stadt Regensburg sowie die Energiegewin-

nung beziehungsweise -versorgung vor Ort.

  Welche 3 Aufgaben sehen Sie als dringendste Herausforderungen für 

sich und Ihre Region in der aktuellen Legislaturperiode?

Töpper (SPD, Schweinfurt): Den Abzug der US-Streitkräfte nach 70-jähriger Präsenz in Stadt und Landkreis möchten wir gemein-

sam mit der Stadt Schweinfurt und den betroffenen kreisangehörigen Gemeinden als Chance begreifen, die Region zukunftsfähig 

zu gestalten. Einhergehend müssen die wirtschaftlichen Folgen der Abschaltung des Atomkraftwerks Grafenrheinfeld kompensiert 

werden. Und die Zukunft des ländlichen Raums hängt entscheidend davon ab, ob es gelingt, die Daseinsvorsorge in unseren Dör-

fern beispielsweise durch eine gute Nahversorgung, Angebote für Senioren und einen leistungsfähigen ÖPNV zu gewährleisten.

Dr. Döhler (CSU, Wunsiedel im Fichtelgebirge): Die Rahmenbedingungen für Wohnen, Arbeiten und Leben sind hier im 

Fichtelgebirge enorm gut. Ob Großfamilie oder Einzelperson, in unserer familienfreundlichen, stress- und staufreien Wirt-

schaftsregion inmitten eines Naturparks, ist für jeden das richtige Angebot vorhanden. Die vielfältigen Bildungs- und Frei-

zeitangebote, das intakte Vereinsleben und vor allem die freundlichen und zuverlässigen Menschen, die hier leben, machen 

es jedem leicht, sich hier wohl zu fühlen. Es ist daher eine der dringendsten Herausforderungen meiner Arbeit, dieses durchweg positive 

Gesicht unseres Fichtelgebirges noch wesentlich stärker bekannt zu machen. In dem Maße, wie uns das gelingt, wird es möglich sein, 

unser Potenzial als Wirtschafts- und Tourismusregion weiter zu steigern. Einen anderen Schwerpunkt meiner Arbeit lege ich auf die Festi-

gung unseres Immobilienmarkts und die Neuordnung der Kommunalfinanzen.

Berthaler (CSU, Rosenheim):  Der Landkreis Rosenheim legt den Schwerpunkt seiner Investitionen seit vielen Jahren in den 

Bildungsbereich. Daran wird sich in den kommenden Jahren nichts ändern. Schon allein der Blick auf den Demografischen 

Wandel macht deutlich, dass wir es uns nicht leisten können, auch nur ein Talent zu verschwenden. Die Industrie- und Han-

delskammer für München und Oberbayern prognostiziert, dass 2030 rund 10 Prozent aller Stellen in Oberbayern nicht mehr 

besetzt werden können, knapp 150.000 Fachkräfte werden fehlen. Um möglichst optimales Lernen zu ermöglichen will der Landkreis als 

Sachaufwandsträger den Kindern und Jugendlichen bestmögliche Lernbedingungen anbieten. Neben einer neu errichteten Realschule 

in Prien am Chiemsee stehen darum auch einige Erweiterungen bestehender Schulen auf der Agenda. Ein weiteres großes Anliegen ist 

die Fusion der beiden Tourismusverbände Chiemgau und Chiemsee-Alpenland. Es gibt positive Signale von beiden Seiten und daher 

hoffe ich, dass dies gelingt. Meine Wunschvorstellung geht aber noch darüber hinaus. Nicht nur die kreisfreie Stadt Rosenheim und die 

Landkreise Traunstein und Rosenheim sollten sich gemeinsam vermarkten. Meiner Meinung nach gehören auch die Landkreise Berchtes-

gadener Land und Miesbach in diesen gemeinsamen Verband. Und mein drittes erklärtes Ziel ist der Abbau von Schulden. Vor etwa drei 

Jahren ist für den Landkreis Rosenheim ein Schuldenstand von etwa 125 Millionen Euro vorhergesagt worden. Tatsächlich liegt er derzeit 

bei etwa 107 Millionen Euro, trotz aller Investitionen die wir uns vorgenommen haben. Im Moment sprudeln die Steuereinnahmen. Ich 

bin deshalb optimistisch, dass wir ab dem kommenden Haushaltsjahr jährlich mindestens 8 Millionen Euro tilgen können und gleichzeitig 

um die 20 Millionen Euro für Investitionen übrig bleiben. Wir haben in Sachen Schuldentilgung einen guten Weg eingeschlagen. Nicht 

unerwähnt möchte ich lassen, dass der Landkreis in den vergangenen acht Jahren über 200 Millionen Euro investiert hat und im gleichen 

Zeitraum der Schuldenstand nur um etwa 30 Millionen Euro erhöht wurde.

Schweiger (Freie Wähler, Regensburg): Die größte Herausforderung aktuell ist gegenüber der Staatsregierung in Sachen Flut-

polderbau unsere Argumente so zu vermitteln, dass sie auch gehört werden, denn Herr des Verfahrens ist allein die Staatsregie-

rung. Unsere Region hat durch den Donauausbau vor 30 Jahren bereits große Solidarität bewiesen und auch Belastungen erfah-

ren, wie einen stark gestiegenen Grundwasserspiegel, der bereits jetzt bei stärkerem Regen das Grundwasser in die Keller bringt. 

Immobilien Wirtschaft Bayern         Landräte im Gespräch
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Die Befürchtung, dass weitere Wassermassen bei unserem sehr kiesigen und somit wasserdurchlässigen Boden noch mehr aufs Grundwasser 

drücken, ist daher berechtigt. Unsere östlichen Landkreisbürger hatten vor dem Donauausbau auch dramatische Hochwässer. Durch den 

Donauausbau und die damit verbundenen Veränderungen und teilweise auch Einschnitte haben wir heute eine zufriedenstellende Situation. 

Uns wurde damals versprochen, dass künftig das Thema Hochwasserschutz für uns erledigt ist und keine weiteren Maßnahmen kommen 

werden. Auf diese Aussagen pocht die Region jetzt. Eine weitere Herausforderung der nächsten Jahre ist, Erneuerbare Energien mit Hilfe von 

Wind, Sonne, Wasser und Biomasse mit all ihren Vor- und Nachteilen auszubauen. Wir müssen den Anteil der Erneuerbaren Energie erhö-

hen und gleichzeitig aufzeigen, dass dies nicht mit einer Preismehrung verbunden ist. Wir müssen die Wertschöpfung in der Region halten, 

anstatt mit anzusehen, wie Geld aus der Region in Erneuerbare-Energie-Projekte in andere Regionen fließt. Ich erhoffe mir einen großen 

Fortschritt im Bereich der E-Mobilität und im Bereich der Energieeinsparung und Regelungstechnik. Weiterhin gilt es, den demographischen 

Herausforderungen der Zukunft zu begegnen, um auch in Zukunft ein lebens- und liebenswertes Umfeld für alle Landkreisbürger zu garan-

tieren. Dazu zählt bezahlbarer Wohnraum und Serviceangebote für alle Generationen ebenso wie eine darauf ausgerichtete Infrastruktur. Bei 

der Bewältigung dieser Herausforderungen wird es immer mehr auf gegenseitige Unterstützung über Gemeindegrenzen hinweg ankommen. 

Die Interkommunale Zusammenarbeit und die Vernetzung mit Angeboten auf Ehrenamtsbasis werden weiter an Bedeutung gewinnen.

  Was macht gerade Ihren Landkreis für Investoren interessant?

Töpper (SPD, Schweinfurt):  Die geographische Lage und unsere gute Autobahnanbindung sowie ein hervorragendes Netz 

an Kreisstraßen sprechen ebenso für uns wie die zahlreichen zur Verfügung stehenden Gewerbeflächen. Die Nähe zur Hoch-

schule für angewandte Wissenschaften Würzburg-Schweinfurt schafft hervorragende Bedingungen für eine Kooperation von 

Wirtschaft und Wissenschaft. Zudem können wir als Landratsamt durch zügige und wirtschaftsfreundliche Verwaltungsverfah-

ren auch dazu beitragen, dass Neuansiedlungen gelingen. Schließlich liegen wir als landschaftlich schöner und auch günstiger Lebens-

raum zwischen den Weltkulturerbestätten Würzburg und Bamberg, was uns gerade für junge Fachkräfte und Familien attraktiv macht.

Dr. Döhler (CSU, Wunsiedel im Fichtelgebirge): Mit der Öffnung der Ostgrenzen ist der Landkreis Wunsiedel im Fichtelge-

birge in das Zentrum von Europa gerückt. Wir bieten eine sehr gute Infrastruktur in den Bereichen Wirtschaft, Verkehr, Bildung 

und Kultur. Durch unsere Geschichte als Industrieregion verfügen wir über eine große Zahl industrieerfahrener, fleißiger und 

zuverlässiger Arbeitskräfte und mit vielen freien, erschlossenen und vor allem günstigen Gewerbeflächen vor Ort bieten wir 

ideale Rahmenbedingungen für Investoren. Im Bereich des Immobilienmarkts bieten wir unseren Investoren ganz besondere Anreize, die 

sehr erfolgversprechende Entwicklungen ermöglichen.

Berthaler (CSU, Rosenheim): Ich habe Ihnen vorhin ein paar Stärken dieser Region beschrieben. Wir können mit einer ho-

hen Standortqualität punkten. Die Menschen hier, die Wirtschaft, die Politik und die öffentliche Verwaltung haben sich dieses 

Niveau über viele Jahrzehnte erarbeitet. Durch gezielte Wirtschaftsförderung und unter Beachtung von Natur- und Umwelt-

schutz ist es gelungen, den Landkreis Rosenheim von einer überwiegend land- und forstwirtschaftlich ausgerichteten Wirt-

schaftsstruktur hin zu Industrie, Handwerk, Handel, Dienstleistung und Tourismus zu entwickeln. Die Land- und Forstwirtschaft ist nach wie 

vor stark, aber es gibt darüber hinaus eine breitgefächerte gesunde mittelständische Wirtschaftsstruktur, ergänzt durch hervorragende 

Bildungs- und Forschungseinrichtungen sowie einer sehr guten Verkehrsanbindung. Erwähnen möchte ich auch die zahlreichen hochqua-

litativen Einrichtungen im Gesundheitswesen und, nicht zu vergessen, das unglaublich vielfältige kulturelle Angebot. Einem Unternehmer, 

der überlegt, sich bei uns anzusiedeln kann ich sagen, in etlichen Gemeinden gibt es noch freie Gewerbeflächen. Sie summieren sich 

insgesamt auf mehr als 150.000 Quadratmeter.  

Schweiger (Freie Wähler, Regensburg): Besonders der Branchenmix von Industrie, traditionsreichen Handwerks- und 

Dienstleistungsbetrieben im Landkreis Regensburg zeigen, dass sich viele Investoren in unserer Region sehr wohl fühlen und 

erfolgreich sind. Aber auch die aktuell hohe Zahl an Neuansiedlungen von Unternehmen sprechen für die Stärke des Land-
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kreises und die Region Regensburg. Mit über 185.000 Einwohnern in 41 Städten, Märkten und Gemeinden im Landkreis und über 135.000 

Einwohnern in der Stadt Regensburg verfügt die Region auch über großes Potenzial gut ausgebildeter und einkommensstarker Fachkräf-

te, wozu die Vielzahl von regionalen Ausbildungsbetrieben, Aus- und Fortbildungseinrichtungen sowie die drei Hochschulen ihren Beitrag 

leisten. Auch im Ranking des Prognos-Zukunftsatlas 2013 wurden dem Landkreis Regensburg wieder hohe Zukunftschancen bescheinigt 

(64. Platz von 402). Durch Autobahnen, Eisenbahnlinien und den Rhein-Main-Donau-Kanal bildet der Landkreis Regensburg, zwischen 

München und Nürnberg liegend, auch eine wichtige Drehscheibe. Ein weiteres Argument für Investoren ist der geringe Hebesteuersatz 

für die Gewerbesteuer in vielen Gemeinden im Landkreis. Der Region Regensburg, bestehend aus Stadt und Landkreis Regensburg, ist 

also ein starker, dynamischer Wirtschaftsraum mit hoher Wohn- und Lebensqualität.

  Und zu guter Letzt: Welche Eigenschaften schätzen 

Sie besonders an Ihrer Region – insbesondere im Vergleich zu 

anderen Regionen und Bundesländern?

Töpper (SPD, Schweinfurt): Der Landkreis Schweinfurt bietet ein hohes Maß an Lebensqualität. Die soziale Infrastruktur ist 

geprägt von engagierten Bürgern in noch immer funktionierenden Dorfgemeinschaften. Auf unser Bildungs- und Betreuungs-

angebot für Kinder und Jugendliche können wir mit Recht stolz sein. So gibt es beispielsweise für über 50 Prozent der ein- 

und zweijährigen Kinder im Landkreis Schweinfurt einen Betreuungsplatz. Nicht zuletzt zeigen etwa die zahlreichen Gemein-

departnerschaften, dass Heimatverbundenheit und Weltoffenheit einander nicht ausschließen.

Dr. Döhler (CSU, Wunsiedel im Fichtelgebirge): Unsere Region war nie eine Wohlstandsregion im monetären, aber sehr 

wohl im sinnstiftenden Bereich. Ich schätze es deshalb besonders, dass ich nach über 20 Jahren beruflich bedingtem Wohnen 

in einem Dutzend verschiedener Regionen in Deutschland und in Brüssel seit gut zehn Jahren wieder in meiner Heimat leben 

und arbeiten darf. Die Ruhe, das Verantwortungsbewusstsein, die Weltoffenheit und die Familiarität in der Gemeinschaft, die 

von den Bürgern und der Region ausgehen, geben mir die Kraft, jede noch so große Herausforderung mit Optimismus anzugehen.

Berthaler (CSU, Rosenheim):  Jedes Jahr kommen viele Menschen zu uns um hier Urlaub zu machen. Wir müssen nicht 

hierher reisen, wir dürfen hier leben, wohnen und arbeiten. Unsere wirtschaftlichen Verhältnisse sind stabil und ein Blick in 

die Kriminalstatistik zeigt auch, dass wir in einer vergleichsweise sichereren Region zu Hause sind. Bei den sogenannten wei-

chen Standortfaktoren brauchen wir nicht geizen. Kampenwand, Hochries und Wendelstein sind einige unserer bekannten 

Berggipfel, hinzukommen unzählige Flüsse, Wildbäche und Seen wie der Chiemsee, der Simssee oder die Eggstätt Hemhofer Seenplatte, 

eines der ältesten Naturschutzgebiete Bayerns. Die Möglichkeiten, die freie Zeit zu gestalten sind vielfältig und abwechslungsreich. Glei-

ches gilt für unser kulturelles Angebot, es ist lebendig, vielgestaltig und ideenreich. 

Schweiger (Freie Wähler, Regensburg): Ich schätze die Mischung aus weltweit operierenden Firmen, Handwerkern, mittel-

ständischen Unternehmen und bäuerlichen Betrieben an einem infrastrukturell günstig gelegenen Standort. Diese Mischung 

bringt ein hohes Maß an Sicherheit im wirtschaftlichen Bereich und ein hohes und vielfältiges Arbeitsplatzangebot. Unser 

Landkreis bietet eine Vielzahl an touristischen Attraktionen – allen voran unsere Walhalla, aber auch eine Vielzahl von Klöstern 

und Burgen. Die Nähe zum Weltkulturerbe Regensburg rundet dieses Angebot gut ab. Mir gefällt die landschaftliche Vielfalt, die unseren 

Landkreis auszeichnet: Im Nordwesten die schroffen Felsen des Jura, im Südosten das malerische Donautal mit seinem atemberauben-

den Blick auf die Vorläufer des Bayerischen Walds und die Flusslandschaften von Regen, Naab und Schwarzer Laber mit ihren idyllischen 

Ortschaften und typisch bayerischen Biergärten.
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Keine Angst vor heiklen Themen
Münchens neuer OB Dieter Reiter im Porträt

Volksnah und traditionsverbunden – Mün-

chens neues Stadtoberhaupt Dieter Reiter 

(SPD) gilt eher als bodenständiger Verwal-

tungsmann denn machtbewusstes Alphatier. 

Nachdem der 55-jährige Finanzexperte vor 

seinem Wahlerfolg mehr als drei Jahrzehnte 

hinter den Kulissen des Münchner Rathau-

ses gewirkt hatte, muss er sich an seine 

neue Rolle an vorderster Front erst noch 

gewöhnen. Plötzlich sind alle Augen auf ihn 

gerichtet. Und die Erwartungen sind hoch.

Schließlich tritt Reiter in große Fußstap-

fen: Vorgänger Christian Ude hatte sich 

während seiner 20-jährigen Amtszeit zum 

unangefochtenen Herrscher Münchens 

gemausert, was dem 66-Jährigen bun-

desweite Bekanntheit bescheren sollte. 

Deshalb dürfte sich Reiter kaum grämen, 

wenn er außerhalb Bayerns zunächst nur 

als „Udes Nachfolger “ wahrgenommen 

wird. Zumal der vormalige Referent für 

Arbeit und Wirtschaft den Posten des 

Oberbürgermeisters erst nach einer Stich-

wahl gegen CSU-Herausforderer Josef 

Schmid errungen hatte. 

An Selbstbewusstsein mangelt es Reiter 

dennoch nicht. Als Leiter des Oktoberfests 

bekleidete er in den vergangenen Jahren 

eine echte Schlüsselposition in der bayeri-

schen Landeshauptstadt. Genügend Gele-

genheiten also, dem Volk zu zeigen, dass 

ihm die Lederhose genauso gut steht wie 

dem ehemaligen „O’zapft-is-König“ Ude. 

Gleichwohl: Der akribische Arbeiter Reiter 

hat wenig übrig für Glamour und Schicke-

ria. Einer seiner berühmtesten Aussagen 

während des Wahlkampfs lautet: „Es gibt 

größere Probleme in München als ein Fass 

anzuzapfen.“ Und genau die will er lösen.

  Neue Lösungen im Umland

Angesichts des Bevölkerungswachstums 

in der süddeutschen Metropole sieht 

der im Stadtteil Sendling aufgewachsene 

SPD-Mann insbesondere den Ausbau 

des Nahverkehrs und das heikle Thema 

Wohnen als Schwerpunkte seiner Arbeit. 

Gerade Letzteres verwundert kaum: In 

keiner deutschen Großstadt sind die 

Mieten so hoch wie in München. Um 

Druck aus dem Kessel zu nehmen, will 

der 55-Jährige zusätzlichen Wohnraum 

schaffen. „Wir müssen sicherstellen, dass 

auch in Zukunft das selbst gesteckte Ziel 

der Landeshauptstadt von jährlich 7.000 

neuen Wohnungen nicht nur erreicht, 

sondern übertroffen wird“, fordert er. Als 

weitere Ansatzpunkte führt Reiter genos-

senschaftlichen Wohnungsbau und neue 

Lösungen im Münchner Umland an. „Es 

fehlt an Bewusstsein, dass Stadt und Um-

land längst in einem Boot sitzen“, lautet 

seine These.

Sollte es Reiter gelingen, diese Herausfor-

derungen tatsächlich zu meistern, dürfte 

„Udes Nachfolger “ bald allerorts als die 

„Idealbesetzung“ für den Chefsessel im 

Rathaus gelten, die der Alt-OB bereits vor 

drei Jahren selbst ins Spiel gebracht hatte. 

Doch zuvor hat „der Neue“ mindestens 

eine Pflichtaufgabe zu bewältigen, die im 

Wahlkampf keine Rolle spielte: Am 20. 

September heißt es zum 181. Mal „O’zapft’ 

is“. Spätestens an diesem Tag  werden 

nicht nur in München alle Augen auf den 

unscheinbaren Mann mit dem schweren 

Erbe gerichtet sein. Und die Erwartungen 

werden nicht kleiner sein als heute.
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Der Ausbau des Nahverkehrs und das heikle Thema Wohnen sind Arbeitsschwerpunkte für 

Dieter Reiter.
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Telefon: 08 00/2 50 80 50 (kostenfrei)
www.techem.de/rauchwarnmelder

Bei unseren Funk-Rauchwarnmeldern muss zur Inspektion niemand mehr in die Wohnung.

Setzen Sie mit Techem auf eine sichere und effi ziente Lösung: Funktions- und Umfeldkontrollen übernehmen unsere Rauchwarnmelder automatisch. 
Diese hochmoderne Geräte-Technologie in Verbindung mit dem Rauchwarnmelder-Service von Techem machen eine Ferninspektion möglich, 
Vor-Ort-Termine können Sie somit abhaken. Hier erfahren Sie mehr: 

EZB-Stabilisierungsmaßnahmen 
begünstigen Finanzierungspläne

Die Reduzierung der Leitzinsen und ihre Folgen

Die mit Spannung erwartete Sitzung der 

Europäischen Zentralbank (EZB) Anfang 

Juni hielt, was Finanzmarktexperten 

erwartet hatten: Mit einer Reihe neuer 

Maßnahmen versucht die EZB, frisches 

Geld direkt zu kleinen und mittleren 

Unternehmen sowie Privathaushalten zu 

lenken und deflationäre Tendenzen inner-

halb der Europäischen Union nachhaltig 

einzudämmen. 

EZB-Präsident Mario Draghi hatte in den 

vergangenen Monaten wiederholt anklin-

gen lassen, dass weitere Stabilisierungs-

maßnahmen ergriffen werden, falls sich 

die Wachstums- und Inflationsprognosen 

der hauseigenen Ökonomen verschlech-

tern. Nachdem im Mai unter anderem die 

europäische Inflationsrate laut Eurostat 

auf 0,5 Prozent sank und sich die Zentral-

bank weiter besorgt über die Abwärtsri-

siken der EU-Wirtschaftsprognose zeigte, 

beschloss der EZB-Rat in seiner Sitzung 

Anfang Juni einstimmig neue fiskalpo-

litische Maßnahmen sowie zusätzliche 

Schritte, um Kredite von Banken an die 

Realwirtschaft weiterzuleiten.

  Das neue Maßnahmen-

programm der EZB im Detail

Die Europäische Zentralbank reduzierte die 

Leitzinsen zum ersten Mal seit November 

2013 von 0,25 Prozent auf 0,15 Prozent. 

Mit der erneuten Senkung des Zinses sieht 

Mario Draghi eine Untergrenze erreicht, 

nur kleinere technische Anpassungen sind 

aus seiner Sicht noch möglich. Den Zins für 

kurzfristige Kredite bei der Notenbank ver-

ringerte die EZB von 0,75 auf 0,40 Prozent. 

Der Einlagensatz wurde sogar zum ersten 

Mal unter die Grenze von 0 Prozent ge-

senkt. Dies bedeutet, dass Banken, welche 

Einlagen bei der EZB zwischenlagern möch-

ten, künftig ein Strafzins von 0,10 Prozent 

berechnet wird. Diese Regelung soll Banken 

davon überzeugen, ihre Einlagen in Form 

von Krediten an Unternehmen und Privat-

haushalte weiterzureichen beziehungsweise 

bei anderen Kreditinstituten anzulegen, 

anstatt sie bei der Zentralbank zu parken.

Gezielte längerfristige Refinanzierungs-

geschäfte mit einem Volumen von rund 

400 Milliarden Euro, die direkt für den 

nichtfinanziellen privaten Sektor des 

Euroraums bestimmt sind, sollen die Kre-

ditvergabe in den nächsten Jahren zu-

sätzlich ankurbeln. Die Refinanzierungen 

sollen an klare Auflagen geknüpft sein, 

damit das Geld tatsächlich in der Real-

wirtschaft ankommt. Bisher steht bereits 

fest, dass die Mittel nicht für die Vergabe 

von Hypotheken sondern zweckgebun-

den zum Beispiel für Unternehmenskre-

dite verwendet werden dürfen. Darüber 

hinaus verlängerte die EZB für die 

Banken die unbegrenzte Versorgung mit 

Liquidität. Bisher galt diese Garantie der 

Notenbank bis Mitte 2015, nun wurde sie 

auf Ende 2016 erweitert.

Auch Haus- und Wohnungsbesitzer mit laufenden Finanzierungen können den aktuellen 

Zinsvorteil mit dem Abschluss eines Forward Darlehens nutzen, wenn ihr Baukredit in den 

nächsten 12 bis 60 Monaten ausläuft.
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Telefon: 08 00/2 50 80 50 (kostenfrei)
www.techem.de/rauchwarnmelder

Bei unseren Funk-Rauchwarnmeldern muss zur Inspektion niemand mehr in die Wohnung.

Setzen Sie mit Techem auf eine sichere und effi ziente Lösung: Funktions- und Umfeldkontrollen übernehmen unsere Rauchwarnmelder automatisch. 
Diese hochmoderne Geräte-Technologie in Verbindung mit dem Rauchwarnmelder-Service von Techem machen eine Ferninspektion möglich, 
Vor-Ort-Termine können Sie somit abhaken. Hier erfahren Sie mehr: 

Weiterer Bestandteil der beschlossenen 

Maßnahmen ist ein Programm zum 

Aufkauf von verbrieften Unternehmens-

krediten, sogenannten „Asset-Backed 

Securities“ (ABS), das sich aktuell noch in 

der Vorbereitungsphase befindet. Die EZB 

hat angekündigt, sich auf den Kauf von 

einfachen und transparenten ABS zu kon-

zentrieren, unter deren Vermögenswerten 

sich Forderungen an den nichtfinanziellen 

privaten EU-Sektor befinden.

  Auswirkungen des Maßnah-

menpakets auf Privatkunden

Im Anschluss an die Bekanntgabe der 

Maßnahmen kritisierte eine Reihe von 

Ökonomen und Politikern die Pläne der 

EZB, insbesondere, weil sich in der Konse-

quenz die Renditen von kurzfristigen An-

lagemöglichkeiten für Privatkunden weiter 

verringern werden. Das Deutsche Institut 

für Wirtschaftsforschung (DIW) befürchtet 

darüber hinaus die Bildung von Finanz-

blasen sowie riskante Transaktionen von 

Geschäftsbanken. Für die Besitzer von 

Lebensversicherungen rechnen Experten 

mit einer noch geringeren Verzinsung der 

Vorsorgeprodukte.

Privatkunden, die eine Baufinanzierung 

abschließen, profitieren aktuell von 

historisch niedrigen Finanzierungszin-

sen. In den ersten Juni-Tagen redu-

zierte sich der Bestzins für 10-jährige 

Hypothekendarlehen leicht auf knapp 

über 1,8 Prozent. Greift der neue Kurs 

der Zentralbank und die wirtschaftliche 

Erholung gewinnt insbesondere in den 

südeuropäischen Krisenstaaten an Stär-

ke, werden die Renditen für langfristige 

Staatsanleihen und Baufinanzierungs-

zinsen auf lange Sicht deutlich zulegen, 

da dann die EZB den Leitzins perspekti-

visch wieder anheben muss.

„Nicht nur Neukunden, sondern auch 

Haus- und Wohnungsbesitzer mit 

laufenden Finanzierungen können den 

aktuellen Zinsvorteil nutzen, wenn ihr 

Baukredit in den nächsten 12 bis 60 

Monaten ausläuft.“ erläutert Stephan 

Gawarecki, Vorstandssprecher der Dr. 

Klein & Co.. „Mit dem Abschluss eines 

Forward Darlehens sichern sie sich das 

niedrige Zinsniveau Monate und Jahre 

vor Ablauf ihres Baukredits für eine 

Anschlussfinanzierung.“ 

 www.drklein.de
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Aufatmen in München: Wohn-
anlagen von Legionellen befreit

Trinkwasseruntersuchung für den Verein für Volkswohnungen

Der Verein für Volkswohnungen (VfV) 

München hatte den Hamburger Messdienst-

leister Kalo damit beauftragt, in 13 Wohn-

anlagen mit rund 1.500 Wohnungen das 

Trinkwasser zu untersuchen. In zwei Wohn-

anlagen wurden Legionellen nachgewiesen. 

Die Nachbeprobungen Ende Februar 2014 

haben ergeben, dass die Anlagen wieder 

den Anforderungen der Trinkwasserverord-

nung entsprechen. Jürgen Weikmann, ge-

schäftsführender Vorstand des VfV, berichtet 

aus erster Hand.

  Herr Weikmann, wie groß ist der 

Bestand des VfV in München?

Insgesamt haben wir 1.572 Wohnungen 

im Bestand. Der Großteil davon – 882 

Wohnungen – wurde vor 1948 gebaut. 

Natürlich mussten wir nicht alle Wohn-

analagen untersuchen lassen, sondern 

nur jene, die zentrale Warmwasserberei-

tungsanlagen haben.

  Wann haben Sie die Legionellen-

untersuchung initiiert?

Durch die einschlägigen Publikationen und 

Informationsveranstaltungen der Verbände 

waren wir ja bestens über die Vorschriften 

aus der Trinkwasserverordnung informiert. 

Im Mai 2013 haben wir Angebote von 

mehreren Anbietern eingeholt und noch 

im selben Monat haben wir uns für eine 

Zusammenarbeit mit Kalo entschieden. 

 Wann haben Sie mit den Bepro-

bungen begonnen?

Unser Dienstleister Kalo hat die Beprobun-

gen im Oktober und im November 2013 

durchgeführt. Vorher wurden die Anlagen 

aufgenommen und dokumentiert und 

die Probenahmeventile eingebaut.  Dann 

folgte die Erstbeprobung, durch die festge-

stellt werden kann, ob eine Kontamination 

vorliegt.  Wir haben mit unseren Untersu-

chungen rechtzeitig begonnen. Wir nehmen 

die Trinkwasserverordnung sehr ernst und 

es gehört zu unserem unternehmerischen 

Leitbild, für die Gesundheit und den Komfort 

der Bewohner zu sorgen. 

  In zwei Wohnanlagen des VfV 

wurden Legionellen festgestellt. Wie 

viele Wohnungen waren insgesamt 

kontaminiert?

In den zwei Wohnanlagen mit insgesamt 

320 Wohneinheiten wurden jeweils vier 

Überschreitungen des technischen Maßnah-

mewerts in den Trinkwasserproben festge-

stellt. Der Befund dieser Trinkwasserproben 

reichte bis zu einem technischen Maßnah-

mewert von 10.000 KBE pro 100 Milliliter 

und grenzte somit an einer extrem hohen 

Kontamination. 

  Waren Sie von diesem 

Ergebnis überrascht?

Zum Teil. Unser Hausmeister überprüft in 

regelmäßigen Abständen die Eintritts- und 

Austrittstemperatur der Trinkwasseranlage. 

Wie wir jetzt wissen, reicht dies aber nicht aus, 

da in einer Anlage manche Stränge von Legi-

onellen befallen sein können, während andere 

keine Kontamination aufweisen.

  Was folgte, nachdem die 

Kontamination festgestellt wurde?

Natürlich wurden das Gesundheitsamt 

und die Bewohner umgehend informiert. 

Danach führte Kalo sofort eine Gefähr-

dungsanalyse durch und teilte die abge-

leiteten Maßnahmen ans Gesundheitsamt 

mit. Unser Sanitärbetrieb setzte die notwen-

digen Maßnahmen wie den hydraulischen 

Abgleich der Stränge um. Im Anschluss 

daran hat Kalo sofort die Nachbeprobung 

durchgeführt.

  Was ergab die 

Nachuntersuchung?

Glücklicherweise sind unsere Anlagen jetzt 

unter dem technischen Maßnahmenwert. 

Bei den Trinkwasserproben wurde keine 

Kontamination beziehungsweise eine so 

geringe Kontamination gemessen, die den 

technischen Maßnahmenwert unterschreitet. 

Eine Gefährdung unserer Wohnungsnutzer 

ist ausgeschlossen.

Jürgen Weikmann, geschäftsführender 

Vorstand des VfV
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Revitalisierung eines 
historischen Gebäudeensembles

Münchner Architekturbüro setzt Bauprojekt „Bikini Berlin“ um

Das 1957 erbaute Ensemble „Zentrum am 

Zoo“ gilt als Symbol der Berliner West-

stadt. Zu dem denkmalgeschützten Areal 

gehören das Bikinihaus gegenüber der 

Gedächtniskirche, ein großes Hochhaus am 

Hardenbergplatz, das Kino „Zoo Palast“, 

ein kleines Hochhaus sowie ein Parkhaus. 

Das vom belgischen Architekturbüro SAQ 

stammende Grundkonzept von „Bikini 

Berlin“ beinhaltet eine einzigartige Kombi-

nation aus Shopping, Arbeiten, Freizeit und 

Erholung. Mit der Ausführung des Projekts 

wurde das Münchner Architekturbüro Hild 

und K betraut.

2002 hatte die Bayerische Hausbau das 

Gebäudeensemble des historischen 

Zoobogens erworben. Die behutsame 

Revitalisierung des Komplexes dauerte von 

Ende 2010 bis Ende 2013. Der Name „Bikini 

Berlin“ leitet sich aus der ursprünglichen 

Bezeichnung Bikinihaus ab. Einst befand 

sich im zweiten Obergeschoss ein nur 

durch Säulen eingefasstes Luftgeschoss. 

Diese „Bauchfreiheit“ inspirierte die Berliner 

Bevölkerung zum Namen Bikinihaus. Im 

Zuge der Revitalisierung wurde das offene 

Geschoss voll verglast und steht als Einzel-

handelsflächen zur Verfügung. 

Das Herzstück des Gebäudeensembles 

ist das historische Bikinihaus mit einer 

Gesamtlänge von 200 Metern. Dahinter 

schließt das bauliche Highlight von „Bikini 

Berlin“ an: ein Neubau in Form einer 7.000 

Quadratmeter großen, begrünten, frei zu-

gänglichen Dachterrasse. Darunter befindet 

sich eine große, zweistöckige Halle. Mittel-

punkt ist eine Eventfläche mit einem Pano-

ramafenster, das einen einmaligen Blick auf 

den Affenfelsen des Zoologischen Gartens 

bietet. In den unteren drei Etagen des Biki-

nihauses befindet sich die Concept Mall mit 

Einzelhandel und Gastronomie. Das dritte 

bis sechste Obergeschoss des Bikinihaus‘ 

beherbergen exklusive Büroetagen.

  Neuartige Plattform 

für Designer

Kerngedanke der Concept Mall von 

„Bikini Berlin“ ist ein unkonventionelles 

Einzelhandelskonzept in Verbindung mit 

einer besonderen Aufenthaltsqualität. Die 

bekannten großen Fialisten sucht man dort 

vergebens. Bei „Bikini Berlin“ findet man 

eine harmonische Ansammlung aufeinan-

der abgestimmter Concept- und Flagship-

stores, Boutiquen sowie Gastronomie- und 

Dienstleistungsangeboten. Pop-Up Stores, 

die für einen kurzfristigen Zeitraum ange-

mietet werden können, runden das Profil 

ab. Diese Boxes bieten jungen Designern 

oder etablierten Labels, die gerne neue 

Produktlinien testen oder neue Zielgrup-

pen erschließen möchten, eine neuartige 

Plattform.  Zielgruppe der Concept Mall ist 

ein trend- und stilbewusstes internationales 

Publikum mit einem hohen Anspruch an 

Qualität und Einkaufserlebnis.

„Bikini Berlin“ bietet insgesamt rund 51.100 

Quadratmeter Mietfläche. Davon entfallen 

rund 17.000 Quadratmeter auf Einzel-

handel und Gastronomie der Concept 

Mall sowie 1.000 Quadratmeter für die 

Gastronomie im großen Hochhaus. Hinzu 

kommen 4.300 Quadratmeter für das Kino 

„Zoo Palast“, 8.800 Quadratmeter für das 

Hotel sowie rund 20.000 Quadratmeter für 

Büroflächen. 

Das Gebäudeensemble 

vom Westeingang her betrachtet

Foto: Bayerische Hausbau
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Unnötige Kosten vermeiden
Spezielle Technologie verhindert lauwarme Heizkörper 

Immobilien Wirtschaft Bayern         Aktuelles aus der Immobilienbranche

Der Trend zum Eigentum 
In Deutschland wird traditionell 
eher gemietet als gekauft. 
Doch die günstige Zinssituation 
könnte eine Trendwende bewirken.

Deutschland ist ein Land der Mieter. Fast 
schon traditionell belegt Deutschland die hin-
teren Plätze, wenn es darum geht, die euro-
päische Rangliste für Eigenheimbesitzer 
aufzuzeigen. Nach der jüngsten Erhebung 
des Statistischen Bundesamts (Destatis) be-
sitzen nicht einmal die Hälfte, nämlich rund 
46 % der Deutschen Wohneigentum. Ein 
Land wie Spanien bringt es auf 85 Prozent. 
Nur die Schweiz unterbietet Deutschland in 
Europa mit einer Quote von 35 %.

Doch auch Traditionen sind nicht in Stein ge-
meißelt, es bewegt sich etwas in der Immo-
bilienbranche. Eine aktuelle Studie der 
BHW Bausparkasse belegt den Trend hin zu 
mehr Eigentum. Demnach planen 13 % der 
Deutschen für das Jahr 2014 den Neubau 
oder den Kauf einer Immobilie. Zu den größ-
ten Interessenten bei Häusern gehören dabei 
Familien mit Kindern. Das verwundert nicht, 
denn gerade die Phase der Familienbildung 
wird stärker zur Eigentumsbildung genutzt.

Die anhaltende Krisengefahr in der Eurozone 
lässt vermuten, dass der umfangreiche Ankauf 
von Staatsanleihen und die Niedrigzinspolitik 
noch eine Weile wird andauern müssen. Ins-
besondere der Ankauf der Anleihen führt 
nicht nur zu einer günstigen Finanzierung 
von Staatsschulden, sondern auch zu weiter-
hin niedrigen Zinsen im Langfristbereich. 
Hiervon profitieren auch die Bauzinsen. 

Begünstigt wird die derzeitige Entwicklung 
hin zu Wohneigentum von zwei wesentlichen 
Treibern: Explodierenden Mieten und den stabil 
niedrigen Zinsen. Vor allem in Ballungsge-
bieten schnellen die Mietpreise in die Höhe. 
Gleichzeitig wird erwartet, dass die Zinsen 
auch 2014 auf dem niedrigen Niveau verharren.  
Das spielt Kreditnehmern in die Hände. Anle-
ger anderer Asset-Klassen haben es – gerade 
wegen der niedrigen Zinsen – derzeit ohnehin 
schwer, eine zufriedenstellende Rendite zu 
erwirtschaften. Ein Eigenheim in attraktiver 
Lage kann auch unter diesem Gesichtspunkt 
eine echte Wertanlage sein.   

Auch deswegen richtet sich das Interesse 
von Immobilienerwerben längst nicht mehr 
nur in Richtung Häuser, sondern auch in 
Richtung der Eigentumswohnungen. Das 
Haus im Grünen ist ohnehin nicht mehr für 
alle die ideale Vorstellung, wenn sie ihren 
Traum vom Eigenheim träumen. Das kann die 

Immobilienbranche freuen, denn in Sachen 
Wohnungsbau gibt es in Deutschland einen 
klaren Nachholbedarf.  

Hüttig & Rompf AG
Filiale München
Elsenheimerstraße 41, 80687 München
Tel.  089-57 94 98-0

muenchen@huettig-rompf.de
www.huettig-rompf.de

Zahlreiche Wohnungsunternehmen 

kennen die Problematik, mit der sie sich 

spätestens im Herbst wieder auseinan-

dersetzen müssen: Mieter stellen beim 

Heizen oftmals fest, dass der Heizkör-

per nur lauwarm ist. Sie vermuten ein 

technisches Problem und es wird ein 

Handwerker angefordert. Am Ende 

stellt sich jedoch oftmals heraus, dass 

der gesamte Verwaltungs- und Kosten-

aufwand unnötig war.

Weshalb ein Heizkörper bei milderen 

Temperaturen verhältnismäßig kühl 

bleibt, ist schnell erklärt: Über das Ventil 

gelangt heißes Wasser in den Heizkör-

per. Die Wasserzufuhr wird unmittelbar 

dann gestoppt, wenn die am Thermos-

tat eingestellte Raumtemperatur er-

reicht ist. Wird bei milderen Außentem-

peraturen zum Beispiel die Temperatur 

in der Wohnung lediglich von 18 auf 

21ºC erhöht, wird eine entsprechend 

geringe Wassermenge über das Ventil 

in die Heizung geleitet. Die Folge: Die 

kleine Menge verteilt sich gleichmäßig 

auf die verschiedenen Platten des Heiz-

körpers und nur eine Teilmenge des 

erhitzten Wassers gelangt in diesem Fall 

in die Frontfläche. 

Das Prinzip der seriellen Durchströmung 

bietet jedoch eine technische Lösung: 

Hier wird das gesamte heiße Wasser 

zuerst in die vordere Heizfläche geleitet. 

Auch bei niedrigeren Heizvorgängen er-

wärmt sich die Front dann merklich. Die 

Kermi GmbH, ein Traditionsunternehmen 

aus dem bayerischen Plattling, hat den 

therm-x2 Flachheizkörper entwickelt und 

patentiert. Heutzutage produziert das 

Unternehmen ausschließlich Heizkörper, 

die mit der x2-Technologie ausgestattet 

sind. Die serielle Durchströmung bringt 

weitere Vorteile mit sich: Sie zeichnet 

sich durch eine schnelle Aufheizzeit des 

Flachheizkörpers, eine optimale Abgabe 

behaglicher Strahlungswärme an den 

Raum und damit durch einen hohen 

Wirkungsgrad auch bei niedrigen Sys-

temtemperaturen aus.  
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Karrierechancen für kluge Köpfe 

Wie aus Waren Wünsche werden

Fachkräftenachwuchs in Bayern sichern

Markenbildung für Immobilien

Immobilien Wirtschaft Bayern        Aktuelles aus der Immobilienbranche

Bayern zählt zu den wirtschaftsstärksten 

Bundesländern. Doch das Fachkräftemoni-

toring der IHK Bayern ermittelte, dass der 

bayerischen Wirtschaft bis zum Jahr 2030 

rund 650.000 Fachkräfte fehlen. Speziell die 

Wohnungs- und Immobilienwirtschaft muss 

schnell etwas gegen diesen Trend unter-

nehmen, denn überlaufene Großstädte wie 

München und die Mietpreisbremse stellen 

die Branche vor große Herausforderungen.

Es gibt viele Tipps und Richtlinien, wie Wer-

bung funktionieren und effizienter werden 

kann. Viele lassen sich für die Vermarktung 

von Immobilen adaptieren. So auch der 

wichtigste Grundsatz: Marken verkaufen 

sich besser. 

Wie viele andere Märkte ist auch der 

Immobiliensektor mancherorts größer als 

die Nachfrage. Und wie in jedem anderen 

Markt macht es auch hier das Überan-

gebot notwendig, durch Kommunikation 

– früher Reklame genannt – Aufmerk-

samkeit zu erregen. Gefühle, Wünsche 

und Begehrlichkeiten zu wecken, ist dabei 

„Wir müssen den Menschen die Weiterbil-

dungsmöglichkeiten und Aufstiegschan-

cen der Branche aufzeigen“, sagt Prof. Dr. 

Rudolf Miller, Prorektor der EBZ Business 

School in Bochum. Der Ausbildungsberuf 

„Immobilienkaufmann/-kauffrau“ könne 

ein guter Einstieg in die Branche sein. 

Die Absolventen sind Experten für die 

Bewirtschaftung, die Verwaltung und den 

Handel von und mit Immobilien und nach 

einem Bachelor-Studium darauf vorberei-

tet, Führungspositionen zu übernehmen. 

Um speziell diesen Nachwuchs zu sichern, 

wurde ein Beirat von der EBZ Business 

School berufen. Er hat es sich zur Aufgabe 

gemacht, den Bachelor-Studiengang Real 

Estate (Distance Learing) zu fördern. Die 

Verbände BFW Bayern, VdW Bayern sowie 

Haus und Grund Bayern, ergänzt durch 

Vertreter aus den Immobilienunternehmen 

das Erfolgsrezept. Und Marken sind die 

Projektionsflächen dieser Wünsche.

„Man muss auf das Herz zielen, um im Kopf 

etwas auszulösen“, sagt Oliver Schallhorn, 

Geschäftsführer des Immobilienmaklers 

Leading Buildings. Das Unternehmen mit 

Sitz in Düsseldorf und Neu-Ulm vermarktet 

erfolgreich exklusivste Projektentwicklungen 

in ganz Deutschland. Ein aktuelles Projekt 

von Leading Buildings ist die Neubebauung 

einer Insel zwischen den Städten Ulm und 

Neu-Ulm, mitten in der Donau. Unter dem 

Schlagwort „Die Insel“ werden dort vier 

Gebäude errichtet – ein klingender Name 

(Stadtbau Würzburg GmbH und GWG 

Städtische Wohnungsgesellschaft München 

mbH), ziehen dabei an einem Strang.

„In enger Kooperation von Verbänden, 

Unternehmen und Berufsschulen sind wir 

dabei, eine exzellente zukunftsorientierte 

Bildungsinfrastruktur für die Wohnungs- und 

Immobilienwirtschaft in Süddeutschland zu 

entwickeln. Davon werden die Unternehmen 

und der Nachwuchs gleichermaßen profitie-

ren“, erklärt Miller. Als Fernstudium passt sich 

der Bachelor Real Estate der zunehmend 

digitalisierten Gesellschaft an, in der ein 

berufsbegleitendes Studium mit webbasier-

ten Unterrichtsplattformen und Studienbrie-

fen immer wichtiger wird. Das Lernen über 

moderne Medien schult die Medienkompe-

tenz, die auch im Beruf einen zunehmend 

größeren Stellenwert einnimmt.

mit positiven Assoziationen, den es gilt, im 

Markt bekannt zu machen und mit Inhalten 

zu füllen. „Bei ‚Die Insel’ haben wir unter 

anderem mehrminütige 3D-Filme, Presse-

berichte und einen Showroom genutzt, um 

die Marke zu etablieren“, sagt Schallhorn. 

Das Resultat: Die Büroflächen des größ-

ten Komplexes sind bereits zu 50 Prozent 

vermietet und auch mehr als die Hälfte der 

Eigentumswohnungen haben schon Käufer 

gefunden.

Weitere Informatio-

nen zum Projekt 

„Die Insel“

Prof. Dr. Rudolf Miller
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BFW Bayern Termine 2014/15

24. Juli 2014

6.-8. Oktober 2014

16. Oktober 2014

4. November 2014

11. Dezember 2014

5. März 2015

20.-22. März 2015 

16. Juli 2015

10.00 (22.00)

18.00 (23.00) 

14.00 (18.00)

11.00 (17.00)

18.30 (0.00)

11.00 (17.00)

10.00 (19.00)

10.00 (22.00)

München (Alte Kongresshalle)

München (Messe München)

München (Mercedes München)

Augsburg (Steigenberger Drei Mohren)

München (BMW Lenbachplatz)

München (HVB Forum)

München (Kleine Olympiahalle) 

München (Alte Kongresshalle)

Bayerischer Immobilienkongress

EXPO Real 2014

Finanzierungsforum

Bayerische Energiekonferenz 
der Immobilienwirtschaft

Jahresempfang

Bayerischer Immobilientag 
(Mitgliederversammlung)

Münchner Immobilienmesse MIM 

Bayerischer Immobilienkongress

Datum Zeit Ort Veranstaltung

Rund 200 Vertreter der Baubranche haben sich beim Uponor Kongress am Arlberg mit dem The-

ma technische Gebäudeausrüstung befasst. Der BFW Bayern war dabei. Das Bild zeigt (von links) 

Hermann Vilsmeier, Gerl & Vilsmeier Bauträger und Immobilien GmbH in Straubing, Landesge-

schäftsführer Dr. Thomas Geppert, Volker Großhauser, Klaus Wohnbau GmbH in Augsburg sowie 

Sven Kruse, Florian Schindler und Michael Dachauer, Uponor.

BFW-Landesgeschäftsführer Dr. Thomas Geppert hat sich im 

Bayerischen Landtag zu Gesprächen mit dem Vorsitzenden 

der Arbeitsgruppe Demographische Entwicklung Thomas 

Huber (links) und dem Vorsitzenden der Jungen Gruppe, Dr. 

Martin Huber (rechts), getroffen.

BFW-Bundesgeschäftsführer Christian Bruch (links) und Lan-

desgeschäftsführer Dr. Thomas Geppert (rechts) im Gespräch 

mit dem Bundesvorsitzenden der Mittelstands- und Wirt-

schaftsvereinigung der CDU/CSU, Dr. Carsten Linnemann

BFW Bayern trifft...



TIEF IM WESTEN HOCH HINAUS

Springorumallee 20 · 44795 Bochum 
Tel.: +49 (0)234 94 47-606 · Fax.: +49 (0)234 94 47-777
Mail: bs@e-b-z.de · www.ebz-business-school.de

Machen Sie mehr aus Ihrem Studium – mit der EBZ BUSINESS SCHOOL.

  Flexible Zeitmodelle für ein Studium parallel zur Ausbildung oder Berufstätigkeit

  Passgenaue Kompetenzen – erstklassige Berufsfähigkeit

  Maximaler Lernerfolg bei optimalem Zeiteinsatz

  Individuelle Betreuung und Förderung

B.A. BUSINESS ADMINISTRATION

B.A. REAL ESTATE

B.A. REAL ESTATE (DISTANCE LEARNING)

M.A. REAL ESTATE MANAGEMENT

M.SC. PROJEKTENTWICKLUNG

CHE-RANKING

C
H

E

am 
Studienzentrum 

München



■   Politische Interessenvertretung
■   Kompetentes Netzwerk
■   Erfahrungsaustausch
■   Arbeitskreise und Fachgespräche
■   Impulsgeber und Knowhow-Träger
■   Messen und Kongresse
■   Statistik & Research
■   Rechts- und Steuerberatung

SPITZENVERBAND DER IMMOBILIEN- 
UND WOHNUNGSWIRTSCHAFT

BFW Landesverband Bayern e. V.
Nymphenburger Straße 17
80335 München
Telefon: 089 / 219096-800
Telefax: 089 / 219096-809
www.bfwbayern.de

Sie fi nden den BFW Bayern auch bei

Foto: Ingo Bartussek, Fotolia


